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Revotverattentat auf Ooumer .
Oer französische Präsident in Lebensgefahr . — Oer Täter etn russischer Faschist .

Paris , 6 . Mai ( Eigenbericht . )

Auf den Präsidenten der Republik Toumer

wurde am Freitagnachmittag kurz nach 3 Uhr
ein Attentat verübt . Doumer wurde schwer

verletzt in ein Krankenhaus geschafft .
Ter Präsident hatte sich in Begleitung eines Lrdon .

nanzoffiziers nach den » Palais der Rothschild - Ztiftung in

der Rue Bcrrher begeben , wo die französischen Schrift »

steller . die ehemalige Kriegsteilnehmer find , einen Bcr -

kauf ihrer Bücher mit eigenhändigen Widmungen der »

anstaltcten . Als der Präsident den zweiten Ausstellungs -

saal betrat , wo ihn das Empfangskomitec und bcrfchie »

dcne Minister begrüßen wollten , feuerte ein Mann , der

vorher die Ausstellung besichtigt und einige Bücher gc -

kauft hatte . Plöblich fünf Schüsse auf den Präsidenten
ab . Toumcr wurde von drei Kugeln getroffen ;
eine drang in die Kopfhaut , die zweite in den Nacken und

die dritte in die Achselhöhle des rechten Armes . Tic

vierte Kugel traf den Vorsitzenden der Schriftsteller -

Vereinigung Claude Aarrere , der sich gerade vor dem

Präsidenten verbeugte , und ' verletzte ihn leicht . Tic

fünfte Kugel streifte den Direktor der Pariser Polizei .

Guichard . Ter Präsident der Republik sank bewußtlos

zu Boden , während sich der Polizcidircktor und andere

Persönlichkeiten auf den Attentäter stürzten , ihn ent -

waffnetcn und der Polizei übergaben . Beim Verlassen
des Palais konnten die Beamten den Attentäter nur mit

großer Mühe vor der Menschenmenge schützen , die ihu

lynchen wollte .

Der Präsident der Republik , der insbesondere ans

der Armwunde stark blutete , wurde in seinem Kraft -

wagen nach einem nahegelegenen Krankenhaus gebracht .
wo ein bekannter Chirurg sofort eine Blutübertragung
und die notwendigen Operationen vornahm . Alle drei

Kugeln konnten entfernt werden . Bald nach der Qpera »
tion hat der Präsident das Bewußtsein wiedererlangt .

Wenn je ein Attentat sinnlos und verabscheu -
ungswürdig war , so in diesem Fall . Das greise sranzö -
fische Staatsoberhaupt hat seit seiner Wahl am 13 . Mai 1931

sein hohes Amt mit einer geradezu vorbildlichen Zurück -
Haltung , Bescheidenheit und Ueberparteilichkeit ausgeübt . Das

haben auch alle seine damaligen Gegner inzwischen anerkennen

müssen . Doumers Wahl bedeutete einen Ueberraschungssieg
der Rechtsparteien gegen die Linke , die Briand auf den Schild

erhoben hatte . Allerdings war sein Erfolg nur möglich mit

Hilfe einer größeren Zahl von linksgerichteten Senatoren , die

aus persönlicher Sympathie Doumer den Vorzug gaben gegen -
über dem offiziellen Kandidaten der Linken , Briand . Denn

Doumer war damals Präsident des Senats und Mitglied der

sogenannten „ demokratischen Linken " , also der radikalen

Fraktion des Senats . Ueberhoupt hatte er sich in der Nach -

kriegszeit im Verhältnis zu dem ersten Teil seiner langen

politischen Laufbahn merklich nach links entwickelt und ver -

schiedensn Regierungen der Linken angehört .

In der ersten Erregung über die Niederlage ihres Kvndi -

daten Briand hatten sich die Sozialisten und viele Radikale

erhoben und protestierend ausgerufen : „ Nieder mit dem

Krieg ! " Denn man empfand den Mißerfolg Briands zunächst
als eine Niederlage des Friedensgedankens . Doumer selbst
wußte , daß sein Sieg in weiten Teilen Frankreichs und der

Welt eine solche Deutung erfahren könnte und beeilte sich,
noch am selben Abend in einer öffentlichen Erklärung , die

ebenso geschickt wie würdig war , einer solchen für seine und

Frankreichs Ansehen unvorteilhaften Deutung entgegenzu -
treten . Er sagte : „ Niemand hängt am Frieden mehr als ich ,

denn nienwnd weiß besser als ich , was der Krieg bedeutet . "

Diese taktvolle Anspielung auf den Verlust van vier

seiner fünf S ö h n e . die im Weltkriege gefallen waren ,

verfehlte ihren günstigen Eindruck nicht aus die empörten
Massen , die zunächst in ihm den erfolgreichen Kandidaten der

Paul Doumer .

nationalistischen Rechten erblicken mußten . Es läßt sich nicht

behaupten , daß er seitdem irgend etwas geäußert oder getan

hätte , was mit seiner Rolle als überparteilichem
Staatsoberhaupt nicht im Einklang stünde .

Das dieses Attentat zwei Tage vor den Stich -
mahlen verübt wurde , hat natürlich überall die Frage auf -
tauchen lassen , ob und welche Rückwirkungen auf die

Volksstimmung und auf das Wahlergebnis möglich find .
Wäre nur der leiseste Verdacht aufgetaucht , daß der Täter aus

irgendwelchen revolutionären Motiven heraus ge -

handelt hätte , dann wäre es für die Regierung Tardieu ein

gefundenes Fressen gewesen , und sie hätte nicht versäumt , alle

Register der Demagogie in Tätigkeit zu setzen , um die Wähler
in letzter Stunde gegen die Linksparteien aufzuputschen . In -

dessen braucht man kaum zu befürchten , daß der Revolver -

anschlag des russischen Arztes auf den Präsidenten der

Republik gegen die Linksparteien mit Erfolg ausgespielt wer -

den kann . Denn die Person des Täters und seine eigenen

Angaben lassen keinen Zweifel daran , daß er aus a n t i -

bolschewistischen Motiven gehandelt hat . Er bezeichnet
sich als Haupt einer „ r u s s i s ch - f a s ch i st i s ch e n " Gruppe
und will geschossen haben , um die französische Regierung da -

für zu bestrafen , daß sie zu sehr bolschewistenfreundlich sei !
Das ist die geradezu komische Seite dieses abscheulichen
Dramas . Während die kommunistische Presse täglich be -

hauptet , daß gerade die französische Regierung zum Jnter -

ventionskrieg gegen die Sowjetunion rüstet , findet sich ein

russischer Emigrant , der einen französischen Staatspräsidenten

Zustand hoffnungslos ?
Paris , Mitternacht ( Cigenbericht ) .

Nach den letzten Mitteilungen aus dem Kranken -

Haus muß das Befinden Toumcrs als ä u ß c r st

c r n st und sogar als hoffnungslos angesehen
werden . Es ist Brandgefahr eingetreten . Wenn

auch nicht offiziell , so doch geben die Acrzte privatim

zu , daß das Ablcbcninncrhalbdcrnächstcn
Stunden befürchtet werden muß .

Falls das Staatsoberhaupt im Laufe des 7 . Mai

stirbt , muß nach einer bindenden Bestimmung der

französischen Verfassung der Kongreß binnen

drei Tagen , also spätestens am Dicns -

tag . in Vcrsailllcs zusammentreten , um

seinen Nachfolger zu wählen .
Das würde insofern eine phantastische

Lage ergeben , als die Legislaturperiode der bis »

h e r i g c n Tcputiertenkammcr formell bis zum
1 . Juni weiterläuft und erst nach diesem Datum die

neue Kammer in Funktion trete » darf . Es würden

dann die bisherigen Abgeordneten , das heißt auch

solche , die bereits am letzten Sonntag besiegt wurden

oder die am kommenden Sonntag unterliegen werden .

nochmals an der Wahl des neuen Präsidenten der

Republik mitzuwirken habe « !

erschießen will , weil Frankreich durch seine „probolschewistische "
Haltung das russische Volk verrate !

Es liegt uns fern , die Verantwortlichkeit dieses Mannes

und der Kreise , denen er entstammt , irgendwie zu werringern ,
aber es muß schon gesogt werden , daß seine bisherigen An -

gaben so konfus und so phantastisch sind , daß man es

anscheinend mit einem Holbverrückten zu tun hat . Wenn seine
Tat überhaupt eine Wirkung auslösen konnte , so doch nur die ,

daß die öffentliche Meinung in Frankreich und der übrigen
Welt , soweit sie bisher mit weißgardistischen Kreisen sympathi -
sierte , sich von der Gefährlichkeit dieser Elemente nunmehr

überzeugen wird . Einen besseren Dienst konnte dieser russisch -
kaukasische Arzt der Sowjetunion gar nicht leisten , die er zu

hassen vorgibt .

Wenn der greise Präsident der Republik , der erst vor

sechs Wochen völlig unbemerkt seinen 75 . Geburtstag
begangen hat , die außerordentlich schweren Verletzungen
übersteht , die er erlitten hat , so wäre das nur einem Zu -
sammenwirken von überaus glücklichen Umständen zu ver -

danken , und es mürde geradezu an ein Wunder sowohl der

ärztlichen Kunst wie der eigenen körperlichen Widerstands -
fähigkeit grenzen . Der Reichspräsident und der

Reichskanzler , die sofort nach Bekanntwerden des

Attentats ihr Mitgefühl und ihre Genesungswünsche nach

Paris übermittelt haben , sind bei dieser Gelegenheit die Dol -

metscher der Empfindungen des gesamte n deutschen
Volkes gewesen , insbesondere jener Teile Deutschlands , die

ein freundschaftliches Verhältnis zwischen den beiden Na¬

tionen herbeiwünschen .

Oer Attentäter - russischer Faschist .
Man glaubt , es mit einem Geisteskranken zu tun zu haben .

Paris , 6 . Mai . ( Eigenbericht . )

Der Urheber des Attentats auf Staats »

Präsident Doumer ist ein 3 7jähriacr Russe
namens P a u l G o r g u l o w. Er ist aus Labinskala im

Kaukasus gebürtig und Doktor der Medizin der Präger
Universität . Gorgulow ist seit zwei Jahren in Paris

ansässig . Angeblich� hat er hier von seinen Ersparnissen
gelebt . Bor kurzem hat er sich mit seiner Frau nach
Monaco begeben , von wo er am Tonnerstag mit der

Absicht nach Paris zurückgekehrt ist . den Präsidenten der

Republik zu ermorden . Er gibt sich als Ehcf der russi -
schcn Faschisten aus und führt als Beweggrund für seine
Tat an . daß Frankreich eine „ bolschewistische Regierung "
habe , nnd daß es . ebenso wie Amerika , der größte Feind
seines Bgterlandes geworden sei . Obgleich der Russe in

völliger Ruhe auf die Fragen der Polizcibcamtcn ant »

wartete , glaubt man es mit einem Geisteskranken
zu tun zu haben . Er wurde nach dem polizeilichen Ver -

hör der Staatsanwaltschaft übergeben , die ihn nach einer

nochmaligen Vernehmung unter der Anklage des Mord -

Verdachts ins Gefängnis einliefern ließ .

Eine wichtige Feststellung , die die Vorsätzlich -
keit der Tat beweist , hat der Schriftsteller Jost Ger -
maiu gemacht . Er hat in der Ausstellung drei Bücher
gefunden , die der Attentäter vorher dort gekauft und von

Farrere mit der Widmung hat versehen lassen : „ Ge -
widmet Herrn Paul Pradc , französischer Journalist . "
Unter diese Widmung hatte der Attentäter mit eigener
Hand folgendes geschrieben : „ Paul Gorgulow , Ehef der

russischen Faschisten , der soeben den Präsidenten der
französischen Republik getötet hat . "

Oer Zustand in den Abendstunden .
Paris , 6. Mai .

Um 21,30 Uhr ist über das Befinden des Präsidenten der Re -

publik Doumer folgender Bericht ausgegeben ' worden : Der Präsident
der Republik ist von zwei Kugeln getroffen worden . Die eine

Kugel drang an der Basis der S ch ä d c l d e ck e ein und kam

an der rechten Backe wieder heraus . Die andere Kugel ist in die

rechte Schulter eingedrungen und Hot den starken Blutverlust

hervorgerufen . Um sechs Uhr abends konnten die Aerztc noch den
beiden Bluttransfusionen die durchschlagene Schlagader an
der rechten Achsel abbinden . Heute abend war die Temperatur des



fttgnfcn 37,2 , der Puls 120 . In dem Bericht der Ucrzte wird der

Zustand als immer noch ernst angesehen .

Der Neffe des Präfidenten erklärte , es fei kein wefent -

lichcs Organ getrojfen , aber der Blutverlust fei stark und man

müsse das Alter des Präsidenten ( 75 Jahre ) ' berücksichtigen . Die

Blutspender , die die beiden Bluttranssusionen ermöglicht haben , sind

eine Krankenschwester und ein Oberkellner , letzterer

war auf den Krankenhauslisten als Blutspender in dringlichen

Fällen geführt .
Paris . 6. Mai .

Das Znnenniinistertum gibt um 23 Uhr folgenden Bericht über

das Befinden des Präsidenten Ooumer aus . Um 22 . 40 Uhr war das

Befinden unverändert : keine Besserung , keine Ber .

s ch l ech t e r u n g.

phantastische Aeußerungen — oder nur

Mgierungsmache ?

Paris . 6. Mai . ( Eigenbericht . )

Bor dem Untersuchungsrichter , gab ( 3 o r g u l o w folgende Er¬

klärung ab : „ Ich habe große Sympathie für die franzö -

fische sozialistische Partei ( ? ? ) aber ich liebe nicht
die Sozialisten und die Kommunisten . ( ! ! ! ) Sie

triumphieren überall und haben mein Vaterland Vernich -
t e t. Ich habe viel Geld ausgegeben , um mein Vaterland zu ver -

teidigen und ich werde ihm auch mein Leben geben , aber niemals

Hobe ich Geld empfangen . Man kann mich nicht kaufen , d a i ch

Sozialist bin ( ??) . Ich verehre Mussolini und

ch i t l e r . ich bitte Gott , daß er inir die Kraft gibt , als guter Soldat

zu sterben . "
Auf die Frage , warum er aus den Präsidenten der Republik

geschossen Hobe , antwortete er : „ Ich wollte dem armen Doumer

kein Leid antun (! ! ) , aber ich habe bemerkt , daß Frankreich auch
mit der bolschewistischen Regierung arbeiten will und

ich habe Frankreich veranlassxn wollen , den Bolschewisten den

Krieg zu erklären .

Ich habe vollkommen auf eigene Faust gehandelt . " Gorgulow

gab weiter an , daß er in Paris noch zwei russische Arbeiter kenne ,
mit denen er aber seit längerem nicht mehr zusammengekommen sei,
weil er ihnen nicht mehr traute .

In den Kleidern des Russen wurden ein zweiter Re -

volver , mehrere Ladestreifen und drei G i f t t a b l « t t « n ge -
fvnden , mit denen er sich angebliä ) vergistcn wollte , wenn sein
Attentat fehlschlüge . Schließlich trug er noch deutsche , franzosische
und russische Zeitungsausschnitte und ein Notizbuch bei

sich, in dem er seine Memoiren in russischer Sprache auf -

gezeichnet hat . Eine Haussuchung in dem Hotel , in dem er die letzte

Nacht gewohnt hatte , förderte kein Material zutage . Die Polizei
hat ferner festgestellt , daß er seinen Lebensunterhalt durch i l l e -

gale Ausübung seines ärztlichen Berufes Haupt -

sächlich an Russen verdiente . Er ist daraufhin Ende vorigen Jahres

ausgewiesen worden , Hot ober nur seine Wohnung in Paris ge -
wechselt und ist erst vor kurzem nach Monaco gefahren .

Gegen die F r a u Gorgulows , ein « Schweizerin , die in Monaco ge -
blieben ist , ist ein Haftbefehl erlassen worden . Ein Polizei -
komwissar ist eigens nach Monaco geschickt worden , um die Frau
nach Paris zu überführen .

Das Befinden Doumers .

das sich m hen letzten Nachmitto gestunden verschlechtert zu haben
schien , ist am Abend nach der Aussage eines der behandelnden

A« rzte wieder besser geworden , ver Arzt erklärte , der Präsident
habe b0 pro ; . Aussicht , mit dem Leben davon zu kommen .

In den Wandelgängen der Kammer hat da ?

Attentat große Empörung hervorgerufen . Verschiedene Abgeordnere
sprachen die Meinung aus , daß Frankreich seine Grenzen z u b e -
r e i t w i l l i g allen Personen öffne , die aus anderen Staaten aus -

gewiesen werden und daß eine Verschärfung der Einreisebestimmun -
gen für derartige Individuen notwendig sei, andererseits wurden
die Rückschläge besprochen , ' die das Attentat auf das politische und

parlamentarische Leben Frankreichs haben könne . Selbst wenn der

Präsident wieder genesen sollte , so wurde bemerkt , werde er sicher -
lich längere Zeit außerstande sein , sein Amt auszuüben .
Dos sei aber jetzt unmittelbar nach den Wahlen unangenehm , denn
gemäß der Tradition demissioniere die Regierung vor dem Zu -
sammentritt der neuen Kammer und der Präsident der Republik sei
dann berufen , einen neuen Regierungschef zu ernennen . Da Doumer
ohne Zweifel bis zum 1. Juni nicht wiederhergestellt sei , wäre es ,
so meinten mehrere Abgeordnete , angebracht , möglichst schnell ge -
maß der Verfassung den S e n a t s p r ä s i d e n t e n mit der Stell -
Vertretung des Staatspräsidenten zu beaustragen .

Das Befinden des Schriftstellers F a r r e r e ist befriedigend .
Die auf ihn abgegebene Kugel hat seinen rechten Vorderarm durch -
bohrt und einen Knochen verletzt , ohne aber Splitter zu veurrsachen .
Eine Ironie des Schicksals ist es , daß Farröre der Verfasser des
berühmten Romans mit dem Titel „ D e r M a n n , d e r m o r d e t e"
( „ ( . ' Homwe qui assassina " ) ist .

Merkmale des Wahnsinns .
pari ? , 6. Mai .

Gorgulow ist ein pluinp und bäuerisch aussehender Mann von
37 Jahren . Sein sonderbares Benehmen und feine unruhig flackern -
den Augen scheinen die Auffassung vollkommen zu bestätigen , daß
man es mit einem g e f ä h r l i ch en I r r en zu tun hat . Während
feines Veckhörs sprach er unausgesetzt vor sich hin , antwortet « un -
klar auf die an ihn gerichteten Fragen und summte von Zeit zu
Zeit eine M e l o d i e. Soweit aus seinen unzusammenhängenden
Reden hervorgeht , bezeichnet sich der Attentäter alz Dichter und
M y st i k e r.

Der Untersuchungsrichter hat drei medizinische Sach -
verständige beauftragt , Paul Gorgulow auf seinen Geistes -
z u st a n d zu untersuchen . Ferner wurde mehrere Sprachenkundig «
angefordert , die die bei dcm Artentäter aufgefundenen in russischer
Sprach : abgefaßten Schriftstücke übersetzen sollen .

Die im trüben fischen .
Paris , b. Mai . ( Eigenbericht . )

In den Abendstunden versuchten die notionallstisch - faschislischen
Blätter „Ü' i b o. r t und „ A m i du P e u p l e" Stimmung gegen
die Linke ' dürch Extraausgabe n zu machen , in denen sie das
Altentai ah das „ Signal der Revolution " bezeichncten .

Gleichzeitige gab die kommunistische „ Humanito " eine

Sonderapsgab « heraus , in der sie das Volt zur Verteidigung
der S d w j ' e t u n i o n gegen die weißgardistischen Mörder und
Verschwörer aufrief .

Versuche nationalistischer Gruppen , fremdenfeindliche
Kundgebungen in den Abendstunden auf den Boulevards Zil
veranstalten , fanden wenig Gegenliebe . Die Ueberzeugung ist oll -

gemein , daß es sich um die Tat eines Verrückten handelt , die
man politisch nicht ausschlachten darf , jedenfalls nicht gegen die

Linkspartrien .

Wirtschastsftandal um die „Ilse ".
Aussehenerregende Vorwürfe gegen die Verwaltung .

Die Verwaltung des Beichsunkernchmens Vlag ( vcrcinigle Zn -

dustrievnlernehmungeu A. - G. ) hat seht gegen die Zlse Bergbau A. - G.

in der bekonnten Konsliklsache die klage angestrengt . Zn der klage -

schrifi . die eine Aichiigkeitsccklärung der Generalvcrfammlungs - 2e -

fchlüffe vom 19. April fordert , werde « außerordentlich schwerwiegende

Vorwürfe gegen die Verwaltung der Zlfe . besonders gegen verfchle -
dene Aufsichlsralsmitglieder erhoben .

Die Klageschrift begründet ihren Anspruch auf Nichtigkeitserklä -

rung damit , daß die Jlfe - Verwaltung in jener stürmischen General -

Versammlung die berüchtigten 12 Millionen Schutzaktien hat mit -

stimmen lassen , obwohl aus dieses Paket eigener Aktien nur 3 0 00
Mark bar eingezahlt waren ,

In diesem Zusammenhang erhebt die Viag - Klage sensationelle
Vorwürfe gegen die Ilse - Verwaltung . So wird behauptet , daß

Jgnaz Pctschck im Jahre 1927 die Ueberfrcmdung der Ilse und sein

Eindringen in den Aussichtsrat nur dadurch erreichen konnte , daß

„ es ihm gelungen war . über Vorgänge in der Verwaltung der

Beklagten ( der . . Ilse ") Kenntnis zu erlangen , deren weileres Bc -
kanntwerde » Verwaltungsmitgliedern der 3Isc

äußerst unbequem sein mußte . Das zwingende Bedürfnis
der Zlse - Verwaltung , zu verhindern , daß diese Vorgänge in die

Oessentlichkcit drangen , machte sich die Petschck - Gruppc zunutze ,
um die Vereinbarung vom 1. Mär ; 1927 ( mit der die Uebersrem -

dung der Ilse erreicht wurde . Red . d. „V. " ) . bei der Verwaltung

gegen deren teilweise anfänglich starken Widerstand durchzusetzen . "

Des weiteren sogt die Klageschrist , daß Jgnaz Petschck mit

diesem Trumpf in der Hand schließlich auch bei denjenigen Mit -

gliedern der � Ilse - Verwaltung den Widerstand brechen

tonnte , die dem Eindringen des tschechischen Kohlenkönigs sich zu -

nächst mit allem Nachdruck yzidcrsetzt haben . Die Viag stellt weiter

fest , daß ollein diese Entstehungsgeschichte des Ucbersremdungsvcr -

träges die Rechtsungültigkeit des Abkommens begründe , weil es

sittenwidrig zustande gekommen sei .

Zu diesem punkte wird die aufsehenerregende Feststellung ge -
trosfcn , daß in diesem Abkommen die damaligen Mitglieder des

Aussichtsrotes , und zwar gerade diejenigen , die in der General -

Versammlung vom 22. März 1932 wiedergewählt wurden , sich

von petschek vertraglich die Zusicherung geben ließen , daß sie
stets wiedergewählt würden .

Di « schweren Beschuldigungen , die hier vor Gericht gegen die

Verwaltung des mächtigsten Braunkohlenkonzerns erhoben werden ,

müssen in der breitesten Oessentlichkcit das allergrößte Aufsehen er -

regen . Endlich scheint der Zeitpunkt gelömmen . wo vor Gericht

Licht in eines der dunkelsten Kapitel der deutschen

. Konzerngeschichte gebracht wird . Für das doppelte Gesicht
des Kapitalismus und seinen internationalen Eharaktcr ist bei dieser

Affäre kennzeichnend , daß sich hier als 5) auptpartncr zwei rechts -

radikale deutsche W i r t s ch a f t s m a g n a t e n , Bank -

dircktor Reinhart und der verstorbene Generaldirektor Schumacher .
und auf der anderen Seite der tschechische Jude Jgnaz Pctschck

fanden .

Der GA . - Mord von Ramsen .
Das Opfer noch beraubt . — Drei Mittäter verhafiet .

Kaiserslautern , 6 . Mai . ( Eigenbericht . )

Ter von einem 22jährigen Nazimürder erschlagene
Maurer Aufschneider besaß kurz vor seiner Orr -

mordung noch etwa 9 M. , die bei der Durchsuchung seines

Anzugs fehlten . Danach ist anzunehmen , daß der Nazi -
mörder sein Opfer nach vollbrachter Tat auch bc -

raubt l >at .

Der Täter lzat den Ermordeten einige hundert Meter

weit von der Straße Weggeschleist und ihn im Walde mit

einem O�rntestrick aufzuhängen versucht . Cvr wollte da¬

durch einen Selbstmord seines Opfers vortäuschen . Auf
dem Bauernhof des inzwischen verhafteten Langenstei »
waren aus Säcken Puppen angefertigt worden , an denen

sich die Nationalsozialisten im Erschlagen politi -

scher Gegner übten .

Tie Bevölkerung ist über die furchtbare Bluttat so

erregt , daß sie Laugcnstein beim gerichtlichen Lokal -
termin zu lynchen versuchte . Inzwischen sind noch drei

Rationalsozialisten aus der Umgegend von Ram -

sen unter dem Verdacht der Mittäterschaft verhaftet
worden .

Enttäuschung rechts .
Oer gewünschte Sieg der Rechten nicht erreicht .

Die Nazis geben sich immer noch große Mühe . ! m Er -
g e b n is der Preußenwahlen als einen großen Sieg dar -
zustellen , obwohl sie ihr Ziel , allein die Mehrheit zu erlangen ,
nicht im entferntesten erreicht hoben . Was von diesem
„ Sieg " zu halten ist , zeigt der deutschnationale Politiker Eduard
Stadler in der von ihm herausgegebenen Zeitschrift „ D a s
Großdeutsche Rei ch". Stadler schreibt dort :

„ Es ging om 24. April um die t a t I ä äz l i ch e Er -
oberung Preußens durch die Kräfte der nationalen Oppo -
sition und damit indirekt um die Eroberung der Reichsgewasi .
lind e�s wäre töricht , nicht einzugestehen� daß
die Schlacht nicht z u dem gewünschten Siege
geführt h a l. Die Sozialdemokratie Hot sich sowohl im Reichs -
präsidentschaftskainpf wie beim Prcußenwahlkamps diszipliniert ,
stark und wider st andssähig genug erwiesen , um den
frontalen ileberrumpelungsvorstoß des Nationalsozialismus abzu -
wehren . Daran ändert auch die Tatsach « nichts , daß offenbar am
24. April die nationalsozialistische Welle auch in die Außenbezirke
der sozialistischen Festungswerke eingedrungen ist . Hitler Hot ober
nicht die zwei Hauptbollwerke des Marxismus , die Mehrheit ? -
sozialdemokratie und die Kommunistische Partei , aus eigener
Kraft zu zerstören vermocht . Ebensowenig ist es ge -
lungen . die Zentrumsmacht zu stürzen . Daß sich
Sozialdemokratie und Zentrum om 24. April machtpolitisch
behauptet haben , ist ein Ergebnis des Wahlkampfcs , das
nicht ernst genug beurteilt werden kann . "

Stadler gibt also entgegen dem Siegesgeschrei der

Nazis unumwunden zu , daß der 24. April nicht zu dem von der
„ nationalen Opposition " gewünsclsten Siege geführt hat und Sozial -
deinokratie und Zentrum sich machtpolitisch behauptet
haben .

Ein objektiver Richter .
Die Iusiizskandale von Hannover .

Hannover . 6. Mai . ( Eigenbericht )

Die hannoversche I u st i z ist ein Kapitel für sich. Hohen
und höchsten Beamten des Reiches und der Länder , von Nazibeleidi -

gern öfssnilich angepöbelt , versagt sie den Ehrenschutz oder sie straft
so gering , daß die Urteile zu weiteren Straftaten geradezu anreizen .

Kürzlich hat ein Gericht in der Provinz Hannover� einen R e -

dakteur freigesprochen , der dem O b c r p r ä s i d en t e n
Noske in verleumderischer Weis « nachgesagt hatte , er habe als

Reichswehrminister Reichsgelder an D e s « r t « u r e - v e r -

schleudert . Der Frcispruch «rsalgt «, obwohl dag G- gentejl richtig
ist . Hoch aber klingt das Lied vom braven Richter , der weiß , was
er zu tun hat . wenn es sich um «inen Nüzi handelt . So erhielt «in

jüdischer Viehhändler aus Gronau drei Monats Ge -

f . ängnis , weil er einem üblen Nazihctzer , einem Schlächtexober -
meist « , der de . Mächst euch de » Preußischen Landtag zieren soll , auf
das tödlichste dadurch beleidigte , indem er von ihm fagke . wenn er ,
Schmidt , Nationalfozialift fei , dann solle er erst feine Schulden ,
die er bei Juden habe , begleichen .

Rechtskurs der „ Germania " .
Oer Sinn des Redaktionswechsels .

SDie Mehrheitsaktionäre - des Berliner Zentrumsblatts
�„ Germania " , die Herren Papen und Klöckner , haben als neuen

Chefredakteur des Blatts den Herausgeber der katholischen

Wochenschrift „ Der Deutsche Weg " , Emil Ritter , bestimmt .

Ritter , der om 7. Dezember 1881 in Frankfurt a. M. geboren wurde ,

ist in sein neues Amt bereits eingeführt worden . Er übernimmt die

Chefredaktion der „ Germania " jedoch endgültig erst am 1. August ,
Bis dahin wird er von München - Gladbach aus von Fall zu Fall
mit Artikeln in der „ Germania " hervortreten .

Ritter ist bisher politisch wenig hervorgetreten . In der von

ihm geleiteten Zeitschrift wird jedoch der konservative Gedanke

besonders gepflegt Eine ähnliche Tendenz dürste deshalb in Zu -

kunst auch in der „ Germania " anzutreffen sein . Damit ist an der

von den rechtsstehenden Mehrheitsaktionören erstrebten R i ch -

tungsänderung des Zentrumsblatts wohl nicht mehr zu
zweifeln .

Freunde der Naziverbrecher .
Sozialdemokrottsche Anprangerung im Sachsen - Londtog .

Dresden , s. Blai . ( Eigenberich ». )

Die sozialdemokrolische Fraktion hat im Sächsische « Landtag
eine « Ankraz eingebracht , in dem sie unler Anführung einer Anzabl

Einzklfylle daraus verweist , daß diefächjischeZustizim Kampf

gegen die Ausschreitungen der Nazis versage .

So Hot der Händler heiaisch in Leuben bei Riesa in einem

öffenttichen Lokal geäußert : „ wir haben lauter Fatzken in

der Regierung , die müssen alle herunter . " Die Dresdener

Slaalsanwaltschasl lehnte die Verfolgung ab . weil die Acußerung

nicht ösfenllich gefallen sei . In dem Ort Leuben überfielen Rational -

sozialiflen friedlich nach Hause gehende Einwohner . Aber nicht die

Rottonalsozialisten wurden bestrast . Verurleitt wurde ein Konsum -
Verwalter , weil er auf einem einige Tage vorher abgemeldeten
Vlotorrad zur Polizei fuhr , um den Uebcrsall zu melden , obwohl auf
andere Art polizeiliche Hilfe nicht herbeigerufen werden konnte .

Nazis , die das Grohenhainer Gewerkschaftshaus überfielen , wurden

von der Anklage des Landfriedensbruchs freigesprochen . Die Mörder
des Reichsbanncrmannes Wolf in Riesa wurden nur wegen Raus -

Handels zu verhältnismäßig geringen Strafen verurteilt .

Die Regierung wird in der fozialdemokralischen Anfrage ersucht ,
die Verwaltungsbehörden und die zuständige Staatsanwaltschaft an -

zuweisen , gegen da , verbrecherische Treiben der Nationalsozialisten
mit allen gesetzlichen Mitteln vorzugehen .

Naziredakieur gibt klein bei . .
Ehrenerklärung für Ministerpräsidenten Äraun .

Braunschwrig , 6. Mai .

Bor dem Schöffengericht wurde gegen den Derlagsdirek -
t o r und Chefredakteur Dohrmann der hiesigen „ Landeszeitung "
auf Antrag des preußischen Ministerpräsidenten Dr . Braun wegen
Beamtenbeleidigung verhandelt . Der Beklagt « bestritt die beleidigend «
Absicht . Im übrigen hatte sowohl der Redakteur Dohrmann wie

auch das Gericht den Wunsch , durch «ine entsprechende Erklärung
die Angelegenheit beizulegen . Nach längerer Beratung wurde eine

Ehrenerklärung aufgesetzt , in der der Beklagte anerkennt , daß ihm in
dem betreffenden Artikel in der Uebercilung die Wendung unter -
laufen sei. die von dem preußischen Ministerpräsidenten als Beleidi -

gung aufgefaßt werden könne . Er erklärt ausdrücklich , daß ihm jede
Absicht der Beleidigung des Ministerpräsidenten
ferngelegen habe und daß er die Persönlichkeit und die politische
Bedeutung des Ministerpräsidenten durchaus anerkenne . Die Er -

klärung wurde dem Ministerpräsidenten Dr . Braun übersandt .

Waffenstillfiand um Gchanghai .
Der Javaner unterzeichnet im Krankenbett .

London . 6. Mai . ( Eigenbericht . )
In Schanghai ist der Wassenstillstandsvertrag zwischen China

und Japan unterzeichnet worden . Dös Dokument mußte ins
Hospital getragen werden , da der japanische Delegationsführer
kürzlich bei dem Bombenattentat eines Koreaners schwer verwundet
wnrd : und dos Krankenhaus nicht verlosten kann : es wurde ihm
unmittelbar nach der ttnterschriit ein Dein amputiert .

Das Abkommen bestiinmt , faß die Japaner sich aus das vor
dem 28- Januar innegehabte Gebiet zurückziehen , während die
Chinesen sich verpflichten� zücht über ihre gegenwärtigen Stellungen
hinaus vorzugehen .



Der Fünfzigjährige .
, . 2a. was bot dieser iungo 20 jährige Herr eigentlich für Verdienste ,

daß er sich herausnehmen kann , in tiefem Ton von der deutschen Sozial '
demokratie zu sprechen

( August Bebel am 22 . 1 . 03 im Reichstag . ;

" A

August Bebel : „ Nun ist er mittlerweile fünfzig , auf feine Verdienste wartet

die Welt mtmer noch ? "

Petrus . „ Tut nichts , er sieht doch dem Alten Irih sooo ähnlich ! "

Nazipresse fürZvar Kreoger .
Die „ Brecher der Zmsknechffcha� verteidigen den Großbetrüger .

Wiederholt haben wir darauf hingewiesen , daß der Mammut »

betrüg « I o a r K r e u g e r den Nationalsozialisten lange Zeit als

der I d e a l t y p des „ schaffenden " Ä a p i t a l i st e n gegolten

hat . Selbst nach seinem Zusammenbruch hat ein Teil der Nazipresse

an den Sturz ihres Idols nicht glauben wollen , sondern hartnäckig
die Persönlichkeit Jvar Kreuzers verteidigt . Für die Nazipresse

war nicht ? var Kreuger der Betrüger , sondern wer seinen Betrug

ans Licht brachte ! Der „ Freiheitskampf " , dos Dresdener Platt der

Nationalsozialisten , brachte z. B. am 8. April einen Berteidigungs -
ortikel für Kreuger mit der schönen Ueberschrift „ Die schmutze�

Wasch « der Jude n" . Darin heiht es :

„ Die Taktik der internationalen jüdischen Hochsinanz ipird im
Fall Kreuger immer verleumderisch er und nieder »

trächtiger . All « Mittel sind diesen Burschen recht , um die an
und sür sich schon gefallenen Kreuger - Papiere durch
Lügen Meldungen aller Art noch tiefer sinken
zu lassen . . . Man bezichtigt den toten Kreuger der Bilanz »
s ä l s ch u n g. Um dr , tchnöocn Mammons willen machen die
inlernalionolen Grohschiebcr und Gauner nicht einmal halt vor
einem Toten . . . Immer und immer wieder sind «s� die Juden ,
die die Schiebungen und Gaunereien engros vornehmen
und die Volker bis aufs letzte aussaugen . "

Kreuger blieb für die Nazi ? eine Lichtgestalt . Die Meldungen
über seine Betrügereien waren nichts als schmutzige Börsenmanöver

des „ raffenden " Kopitals , um dem Werke dieses edlen „ Schaffen -
den " den Garaus zu machen .

Am 12. April schrieb der „ Freiheitskamps " einen neuen Artikel

zum Fall Kreuger . in dem er frohlockte : „ Die jüdischen Gau -

n e r kommen mit ihren Lügenmeldungcn nicht weit . " Am

16. April versicherte dos Naziblatt wiederum , daß es sich bei allen

Meldungen . über Kreugers Machenschaften nur um „ Börsen -

gauncreicn " handelt «, um die Kurse zu drücken . Wörtlich war

zu lesen : . .

. . . . . . .. . . . . . .

„ lieber öen Krcuger - Konzeru schwirren ougeubUcklich die toll -
stcn Gerüchte durch die Presse und werden , mit einer unnatürlichen
Leidenschaft , aufgegriffen . . . Anzunehmen ist . daß das internalio -
nala jüdische Ponkkapilal versucht , durch Ausstreuung solcher Räch .
richten die Surfe der Sreuzer - Papiere weiter absacken zu lassen ,
um dann einen gehörigen Schnitt zu machen . "

Dos Braune Aaus hat zwar die Meldung , daß sich in den

hinterlassenen Papieren Kreugers auch eine Quittung chitlers
über 100 <X>0 Mk. befände , prompt dementiert . Bei dem Feuereifer ,
den die Nazipresfe in der Verteidigung des Riesenbetrügers an den

Tag gelegt hat , liegt aber der Gedanke nicht fern , daß die Bezieh » » -

gen Kreugers zu den Nationalsozialisten doch recht enger Art

gewesen sein müssen .
Eins ist jedenfalls sicher : im Falle Kreuger hat die Nozipresse

ihre eigene Theorie vom „schaffenden " und „ raffenden " Kopital

gründlich all absurdum geführt .

Was wird in Preußen ?
Die Wahl des Ministerpräsidenten .

Vau Slbsrt Srsesillslri .

Seit die Rechte vor kurzem ihre Liebe zur Demokratie
und zur Weimarer Verfassung entdeckt hat , treibt diese
Leidenschaft immer neue Blüten . Bemerkenswert bleibt da -
bei . daß die Treue zur Verfassung bis auf den letzten Buch .
ltaben immer erst dort in Erscheinung tritt , mo man von
ihr Vorteile für die eigene Sache erwartet .

Im Vordergrund des Interesses steht jetzt das weitere
«chickfal des�preußifchen Kabinetts . In Ländern mit einem
besonderen Staatsoberhaupt ( Monarchen oder Staatspräfi »
dentcn ) erfolgt die Ernennung des Premier »
Ministers ( Reichskanzlers , Ministerpräsidenten ) oder auch
aller Kabinettsmstglieder in der Regel durch das Staatsober »
Haupt . Da Preußen im Interesse des Ansehens des Reiches
bewußt auf die Institution eines Staatspräsidenten verzichtet
hat , entstand die Notwendigkeit einer anderweitcn Regelung .
Nach Ablehnung mehrerer anderer Vorschläge ( Ernennung
durch den Präsidenten des preußischen Staatsrats oder den
Landtagspräsidenten ) entschied man sich dafür , diese Aufgabe
dem Landtag zu übertragen , eine ausgesprochene Ber -

legenhcitslösung , die den Aufgaben eines Parlaments wesens -
fremd ist . ( Näheres hierzu siehe Protokolle des Versassungs -
ausschuffes der Verfassunggebenden Preußischen Landesver -

sammlung S . 133 , 136 , 270) . Wie wesensfremd , geht rein
äußerlich auch schon daraus hervor , daß nach ausdrücklicher
Verfassungsbestimmung ( Artikel 45) eine Aussprache über
die Wahl unzulässig ist , eine wohl für ein Parlament recht
eigenartige Bestimmung . Diese wesensfremde Aufgabe wurde
nun in die übrigen Verfassungsbestimmungen eingepreßt , die

schon deshalb auf die Wahl ( richtiger wäre „ Ernennung " )
des Ministerpräsidenten nicht zugeschnitten sind , weil noch
der Regierungsentwurf der Verfassung die Ernennung des

Ministerpräsidenten durch den Landtagspräsidcnten vorge -
sehen hatte .

Nach Artikel 22 faßt der Landtag seine Beschlüsse mit

einfacher Stimmenmehrheit . Ausnahmen kann . . .
für die Wahl die Geschäftsordnung zulassen . Von dieser Mög -
lichkeit hatte die alte Geschäftsordnung Gebrauch
gemacht . Nach ihr ( Artikel 20) war gewählt , wer mehr als
die Hälfte der abgegebenen gültigen Stimmen erhielt . Ergab
sich keine solche Mehrheit , so sollten die beiden Anwärter mit
den höchsten Stimmenzahlen in die engere Wahl kommen , so
daß alsdann im zweiten Wahlgang endgültig gewählt wäre ,
wer von ihnen beiden die höhere Stimmenzahl hatte . Diese

Bestimmung - der Geschäftsordnung ist , wie bekannt , ord »

nungsgemäß aufgehoben worden . Die derzeitige Rechtsloge
ist also die , daß die Wahl des Mini st erpräsiden -
ten , so wie es Artikel 22 der preußischen Verfassung vor -

sieht , mit Stimmenmehrheit erfolgt .
Nachdem der radikalen Rechten die einzige Ehance , die

das deutsche Verfassungsleben kennt , mit relativer Mehrheit
an die Macht zu kommen , nämlich die Reichspräsidentenwahl ,
verlorengegangen ist . nachdem dgs heiße Bemühen , in

Preußen durch Erringung der Majorität die Macht über den

größten Verwaltungsapparat zu bekommen , gescheitert ist .
versuchen Stimmen aus dem Lager der Rechten gegenüber
der vorstehend gekennzeichneten klaren Rechtslage Ber -

wirrung zu stiften . Diese Stimmen behaupten , daß entgegen
dem klaren Tert der gellenden Geschäftsordnung die Wahl
des Ministerpräsidenten , da eine absolute Mehrheit nicht zu -
stände kommt , durch die stärkste Gruppe erfolgen könne .

Wenn auch bei der klaren Rechtslage ein Erfolg dieser
Verwirrungsversuche von vornherein ausgeschlossen ist, muß

doch aber auch jeder Versuch , Unsicherheit zu schaffen , von

vornherein entschieden zurückgewiesen werden . Die Argu -
mente , die von ihnen angeführt werden , sind verschiedener
Art . Eines weist auf den Artikel 17 der R e i ch s v e r -

f a s s u n g hin , wonach jedes Land eine freistaatliche Ver -

fasiung haben muß und die Landesregierung des Vertrauens

der Volksvertretung bedarf . Vorschriften , die dieser Bcstim -
mung der Reichsverfassung widersprächen oder ihre Durch -

führung erschwerten , seien nichtig . Hieraus wird gefolgert ,
daß , falls im ersten Wahlgang eine absolute Mehrheit für
einen Kandidaten zur Ministerpräsidentschaft nicht zustande
kommt , der Minister in der Stichwahl des zweiten Wahl -

ganges mit relativer Mehrheit zu bestimmen sei. Diese Aus -

führungen enthalten eine starke und grundsätzliche Ber -

kennung der Bedeutung des Grundprinzips des Parlamen -
tarismus . wonach die Regierung das Vertrauen

derVolksvertretung haben muß . Sie übersehen
nämlich , daß die Wahl mit nur relativer Mehrheit gerade
dasjenige schaffen würde , was im Sinne des Parlamentaris -
mus angeblich vermieden werden soll : nämlich eine Regie -

rung , die nicht das Vertrauen des Parlaments genießt , ja
die gerade erst eingesetzt wird , nachdem der vorhergehende
Wahlgang gezeigt hat . daß die Mehrheit des Parlaments
diese Regierung ablehnt . Wohl besitzt jetzt auch die Regie -

rung Braun nicht das Vertrauen ; jedoch ist sie durch das

Vertrauen des Landtags in ihr Amt seinerzeit berufen uyd

wiederholt bestätigt worden . Nachdem sie ihre bisherige
Mehrheit verloren hat , ist sie verpflichtet und bereit , einer

Regierung die Geschäfte zu übergeben , die hierzu durch das

Vertrauen des Parlaments berufen wird , aber auch nur

einer solchen . Sich ouf die Grundsätze des Parlamen -

tarismus zu berufen , um zu folgern , daß eine durch absolute
Parlamentsmehrheit berufene Regierung die Geschäfte einer

Regierung übergeben muß , die überhaupt noch nie eine

Parlamentsmehrheit hinter sich hatte , ja
offensichtlich gegen eine solche ans Ruder kam — das ver¬

rät immer noch eine starke Fremdheit mit den Grundsätzen
dieses Parlamentarismus .

Bis zur Wahl eines neuen Ministerpräsidenten und bis

zur . Ernennung der Minister durch ihn , fähren laut ausdrück »

l icher Verfassungsbeftimmung die zurückgetretenen Minister
die laufenden Geschäfte bis zu deren Ilebernahme durch die

neuen Minister weiter . Es ist daher glattweg falsch , wenn

Senatspräsident Dr . D e e r b e r g in Nr . 205 der „ Deutschen

Allgemeinen Zeitung " schreibt , daß die Geschäftsordnung in

ihrer heutigen Fassung die „ Neubildung " der Regierung nicht
der stärkeren , sondern der schwächeren Gruppe überträgt und

dies als mit den demokratischen Grundsätzen unvereinbar be -

zeichnet . Auch hier ist nur darauf hinzuweisen , daß es viel

undemokratischer wäre , wenn eine nach demokratischen Grund -

sätzen gewählte Regierung vor einer Regierung , die gegen
den Willen der Mehrheit des Parlaments zustande kam , zu -

rückweichen müßte . Von einer Neubildung der Regierung
kann aber keine Rede sein . Es handelt sich lediglich um die

Wahrung der Kontinuität in der Führung der Staats -

gefchäfte , die jedem Statsbürger am Herzen liegen muß . Aus

eben diesem Grunde gehen auch die Ausführungen Deerbergs

fehl , in denen er die Wahl durch relative Mehrheit fordert ,

weil „ eine Regelung , die die Möglichkeit zuläßt , daß im End -

ergebnis kein Kandidat als gewählt gilt , unzulässig ist ". Die

Folgen der Deerbergschen Forderungen , der Wahl einer

Minderheitsrcgierung , wäre doch nur , daß diese Regierung ,
wenn sie das nach Artikel 57 erforderliche Vertrauen des Par -

laments nicht besitzt , sofort zurücktreten müßte . Will dann

Deerberg auch dieser Regierung das Recht absprechen , die

Geschäfte weiterzuführen ? Oder sollen seine Grundsätze nur

für die derzeitige Regierung der Mitte gelten ?

Daß der Ministerpräsident unbedingt der Wahl durch
die Mehrheit des Parlaments bedarf , geht auch daraus her -
vor , daß der preußische Ministerpräsident im Gegensatz zum

Reichspräsidenten , wenn der von ihm ernannte Reichskanzler

durch das Parlament abgelehnt wird , nicht berechtigt ist , von

Gtaatstheater .
Wedekind : Der Qebestrank .

Weöekinds geistreichste Groteske wurde wieder aufgeführt . Die

Vorstellung , von I ü r g e n. g e h l i n g inszeniert , war pompös , und

außerdem heiter und bunt . So blieb der große Erfolg nicht aus .

Das Staatstheater holt beinahe nach , was es im Winter versäumt

hatte , und es ist augenblicklich doch ohne Oberhaupt . W. H.

I sich aus den Landtag aufzulösen . Diese Möglichkeit steht in

Preußen nur einem besonderen Dreimännerkollegium zu .

Interessant ist, daß nicht nur auf Artikel 57 der preußi -
schen Verfassung hingewiesen wird , sondern auch auf Ar -

tikel 17 der Reichsverfassung , die beide inhaltlich das gleiche
besagen . Warum denn Heranziehung der Reichsverfassung ?
Weil nach Artikel 13 der Reichsverfafsung Reichsrecht Land -

recht bricht ! Es scheinen Pläne zu bestehen , auf jeden Fall
im Landtag nach , der wie vorauszusehen gescheiterten Wahl

eines neuen Ministerpräsidenten eine zweite — natürlich

jeder Rechtsgrundlage entbehrende — Wahl eines Minister¬
präsidenten durchzuführen und den , der dann die meisten
Stimmen erhalten hat , zum Ministerpräsidenten nach der Art

eines mittelalterlichen Gegen papst es auszu -

rufen . Durch Hinweis auf Artikel 13 der Reichsverfassimg
soll dann versucht werden , die Amtsübernahme für diesen

Prätendenten durch das Reich im Wege der Reichsexekuiion
zu erzwingen !

Diese Pläneschmicde übersehen , daß die Stellen , die über

den Einsatz der Reichsexekutive entscheiden , zugleich berufen
sind , die Verfassung nach allen Seiten zu wahren , nicht aber

sie mißbrauchen zu lassen , wie das dem Machtstreben ein -

zelner Gruppen entspricht .

Der Herr Reichspräsident empfing am Freitag den Reichswirt -
schaftsminister Dr . Warmbold in Abschicdsaudienz .

Die kommunistische Reichstagssroklion hat zur bevorstehenden
politischen Aussprache im Reichstag einen Mißtrauensantrag gegen
das Kabinett Brüning eingebracht , ferner besondere Mißtrauensan -
träge gegen die Minister Groencr und Stegerwald . Die Rechts -
Parteien haben bisher eine Enlfcheidung über die Einbringung von
Mihtrapenzamrägen nicht getrosfen : das wird ooraussühtlich erst i »
den Fraktionssitzungen . die am Montag stattfinden , geschehen .

hungerdemonstraliooen in Chemnitz . Größere Trupps von
Demonstranten durchzogen Freitag gegen Mittag die Hauptstraße
der Stadt mit dem Ruf „ Hunger " ! Vor dem Rothaus griff die

Polizei mit dem Gummiknüppel ein und zerstreute die Menge , wobei

einige Verhaftungen vorgenommen wurden .

Rlcrkys hat sein Rücktritlsgefuch eingereicht . Der Gouvcrncui
des Memelgebiets Mertys hat dem Präsidenten der Republik sein
Rücktrittsgesuch zugehen lassen .
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Blankenburg - » .
(254 m) , mildes Gebirgsklima , gr
Freibad . — Der Oii der Erholung !
Das neue MEneralschlammbad

für Gicht - , ßheuma - und
Ischiaskrankc .

döingsrode - HöR( Btcdkengeö . ) 500 m.
Der beliebte billige Höhenluftkurort
Schwimmbad , Gondclteich , Tennis¬

platz . Pelztierfarm

HARZGERODE
(400 in) , der Höhenluftkurort des
Osiharzes — Pensionspreise von
RM 3. 75 an — Kolno Kurlaxe .
Auskunft Kurverwalt . Harzgerode

Bad Lauloryorg am liaez
Luft - und Wasser - Kurort . Natur¬

heilbad . Vom Kneippbunde
anerkannter

— KNEIPP • KURORT
für Mittel - und Norddeutschland
Hotel Lsngrchr , Telefon 4C4
Pension von RM 4. 50 an — Garage
Hotel V/ioeonbokor Teich , TeK 509
Pension von PM 4.fi0 an — Cinr�ge

Ostseebad Misdroy
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( öüdharzjo/üm , idyll . Lage
Badereich mit Liegewisse . Pens . v.
RM �. 50 an. — Auskunft : Kurvor -
vvaUuni . Fernspr . Walkenried 58
Auskünneu Werbeschriften durch
alle Reisebüros , Kurverwaltungen
u. d. Harzer Verkehrsverband e. V.
_ Wer n ige rode

ESJMNBUim�
Den LUFTKUMUTa » FOSSi US BROCXEHS 1

Zeäpana/ie freise - Gcstnkic Kurtaxt
PROSPQ KUHVEMt. u ÜElSHBOfiM_

Villa Wald und See
1 Min . von Strand u. Hochwald

Vorz &gl . Verpflegung , Vor - u.
Nacfataison 4. — M. und g . 50

Hauptsaison 5. — M. und 5. 50
Keine Zuschläg

Ahlbeck
Ostseebad

Prospekte kostenlos durch die Bade¬

verwaltung und alle Reisebüros

Gelenk -
�erven - Ffouen - '

Krankheiten , Alters -
erscheinunden

heilt

Bad LandecK
in Schlesien

IRadlum - u . Moorbäder pp. /
Preise ermäßigt
Pauschalkuren

Auskunft u . Prospekte ;

k Stadt . Bodeverwoltung >
und Reisebüros .
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}lan schreibt o»

Waldseebad .
„,':i Blee Krafil

_ ( Oberharz )
. Rn' re ' �' "EiäenbehD - und Kratt -

ramillen - Schwimm-omoibnaaui - r am .

Altenau

„5» verbind , fi- �gl- __

San Grund
Höhenturort , Moorbad ,

n-*--' . . . . . . .. Eairsehallrur .

tT . r Scbsref . lquelle

tautensnai
rilr, . . ,

rr . ! bad
— , «50 "Li» 900 m
St. llilKMÖfl UchensoD »»

Osterode tHar « )

Sdaetaleperre . K. gurtaae
■ ■ Moderne »

Sieber 8cb «immbad ,
r 111; <r,mmer( rlsebf .

"schlieffach HUinGosK " ' -

Soitimerlrlsdie . Sächsische
Schweiz

Kie nes Landhaus , an der Elbe gelegen .
nahe böhmische Grenze , Dampfschiff -
und Eisenbahnstation , Wald und Wiesen ,
bietet Erholung . Zimmer mit Bett pro
Woche 8 M. Einzelne Mahlzeiten nach
Wunsch . Anfrag : Gi cte Rasch , Krippen ,
Knusperhäusel ( Sächsische Schweiz ) .

Schöna
Sommer jrisdie

(Sachs. Schweiz )
empfiehlt sich bestens . C- Prospekte durch
Gemeindeverwaltung und die Geschäftsstelle
des „Vorwärts "

HüMMeuMsrinälilgl

MMSS ?
das bei ebte Osiseebad

"estlich ROgen. Stein -
t r e i e r idealer Strand
Warme medizinische B ' der
Kurkonzerte , Sport . Ausk
Badeverwaihrng . Tel. : 25

StödhOper
Charlottenburg

BismarckstralSe 34.
Sonnabend , 7. Mai

Turnus I

Boheme
Netfesheim . Frind ,

Caraxa ,Hü sch, Hey er,
Tappolet

Anfang 20 Uhr
Ende nach 22 Uhr

Dienstag :
Ur a n ff Uh r u n ff

nadonna

ivo bist Da ?
Oper. v. Bertudi-Haseiliadi

mit
Erika v. Thellmann

DboIsiIies Theater
« Uhr

Vor Sonnen -

nnfergang
v. Cerh . Hauptmann

Regie :
Max Reinhardt

Theater am
Schiftbamdamm

8 Uhr '

Die » MW des

Wollgang fiiniler

Rose - Theater
jreSe Frntftrttr Strati 137

Iii. WeidmlE 7 3(27
6 und 9 Uhr

Die Frau ,
die Jeder sudil

Parteigenossen
ftab . freu » dl. Auw. in
schön gel. Landhause ,
bei guter u. reichlicher
Aerpslegnnz Schoner

Garten vorhanden .
Preis pro Tag 3 38.

Gustav Zickfeld
Qaniefaaaseti (Harr)

Kleider

Blusen

Mäntel

Kostüme
zu auffallend

billigem Preise !

Ausgesucht gute Qualität .
in riesiger Auswahl !

W. BERNHARD Nachfl .
Das Haus der allergrbSten Welten und

der jugendlichsten Damen und
Beckflsch - Konfcktlon .

Berlin , Belle - Alliance - Str . lOSn . IOI

OeotsdiEr MliZMei - Waiiü
Vei woliungsslclle Berlin

Todesanzeige
Den Mitgliedern nur Nachricht , daß

unser Kollege , der Schmied

Henuaim Grevsmühl
geb. 27. Dezember 1683, am 3. Mai
gestorben ist

Die Beerdigung findet am Sonn -
abend , dem 7 Mai . 13 Ubr. non der
Leichenballe des Park�Friedhofes in
Lichterfeide - Süd aus statt .

Ehre seinem Andenken !
Rege Beteiligung wird erwartet .

Die Orfsvcr weltung .
MBEannBOTcsFiTÄraarBr

OuiffuiH ) * »Qvstt
u PeKInmemarken
ferfiöfvrif lahrrn

d- Spezuslifdf
Conrad Müller

• • • • • • • • • •

Biumensoonoen
jeder Art
liefert preiswert

Paul Golletz
vormals Robert Meyer
Mariannenstr . 3
F8, Oborbaum 1303

BERLIN

original - Beiema
Patentmatrauen / Runenenen

Couchs mit Belema - Feüerung

Potent - Drehbetl iD. R. P. ) ein Gritt -
ein Bett , sowie das neue Holzbett mit
Befema - Federung sind vollkommen
geränschlosl — Kein Einliegen . Für
schwerste Bciaslnng . Ueberau erhältl .

20 Jahre Garantie .

Mri . Federmatratz . - FabiMK. xaapenstr . 21

UNZEN
kauft BALL — Berlin

UKZEN -
handlung

WilHelznstraOe 44

1 Der

| K®
gufe Hapifän

Kaufaöali�SsM ,
C. Rörker . Berlin

Llifiienberger SlraBe 22, KBnigsi . 3861

1
J

FrühjaltrsmänteNKostüme
zu ganz besonders niedrigen Preisen

MsBanfertigung
spez . für starke Damen !

Paul Linck
Damenmänfel - Fabrik , und Hdlg.
NFoKölln. »euierslr . 83. z. d. 8,w�,! ,dnd>- !b.

i ' OedeC� Sic* des

VOLKSFUNK
kodetd &s

durch die Botenfrau des „ Vorwärts "

CUXHAVEN

2iX
Nordsee

/ Dos Bad,
dos Sie suchen !

Sand
Sonne

� . Seewind
Salzwasser

Prospewe RostenW durtfidie Badeverwaltung Cuxhaven .

m

0,8 pau8cha/ku nc,er ,

eruppe i kuren' "�rage:
Gruppe2

" yk - 220 . -

SruPPs 3 ■" «£• 260 -

®ruPpa 4 300 -

G' uppe 5
" "

u!*' o40 - - -

�ter : VVoh
' 420 ~

Zung einschi a " � - Vernfu

DA - K- Hß
»' ' Z. iiiBy &as

WWM

| iwute |
Sochhcrdc

jebrt älct u. Größe .
Riesenauswahl ,

Teilzahlung . Iran - ,
variable Kachelöfen ,
Nadewannen . Ocscii .
Kesselöfen . Die alle
? irma Semmler
u. Bleyberg . Drea.
denerstraßc W. Jan -
noroiß F 7 6651.

Tapeten
SsiUat . Rolonie .
ftraße 9.

Wieder einmal
etwas

Erfreuliches !
Nur furze Zciii
Schreibtische 3a, —,

Änflcideschranf ,
Nußbaum , 4n,-
Vertikos 18, —, flü .
chen 25, —, Schlaf .
zimmer , elegant ,
195, —, Schlafjim .
mcr. Eiche, 189 am,
rund , 359, —, Dur .
zclbirke , 2M <nn,
175, —. Viele Gele »
gcnheitskäuse . Zah »
lungserlcichtcrung .

Schräger . Kosianien .
aller tä , Hofgebäube .

Xieilillnszzliiciiö .
uiZücne ukui.

Wenig getragene
Ire MMM

Küchen
95, — bis 350, —.

Beißladschrünke
35, —, Mctallbeii .
stellen 29. - - . Kamcr .
ling , . stostanienallee
56 (Ecke flehrbelli -
ncrstraße . -

. stavauergarderobe
von Millionären ,
Aerzien , Anwälten .
Fabelhast billige
Preise . Empiebic »
Taillenmäniel . Pa . I
ietots , Fracks . Sma . �
fings . Eehrackan . — —
zstae. Hoseit. Svort . i Radioanlagen ,
Gebpelze . Damen . lalle Marken aus
mäntel . Gelegen , "einste Monats .
beitskäuie in neuer raten , unverbind .
Garderobe , «eile , tich« Vorführungen .

Radio

ster Weg lohnend .
Lathringerstraße 56.
1 Treppe . Rosen .
Ihaler Vlah .

Von stavaticren
wenig getragenes
und neue Herren .
anzüge . Ulster .
Paletots lebe Fi -
qur passend , ver .
"auf ! enorm billig
Leihhaus Friedrich .
straüe S. Keine
Lombardwore . '

Szilasi , Dresdener .
straße 99. lein La.
den. Tcieph . : Jan »
nowitz 0135.

KaWesuchel

mö&ei

RahnacbilTe ,
Vlattnabfälle

Quecksilber Sinn «
metalle . Gilbcte
fditneljie ©olbfchntcl »
Acrci. ( ThrifHonat ,
KLvenickerstrane 39.
Laltestelle Adalbert «
ftrake

vö! ' -

Leiiieiism

Patentmatrazen
Primissima " Me.

tallbettcn . -Auflege-
Matratzen . Walter

Stargarderstratze
achtzehn . Kein Laden

Bildschöne I
Couchs 45. —. N' iHe- Bootshaus
betten IL, —, Kasten. , in Tierwerdcr gegen
ruhebett 45, —. direkt Bachtilbernahmr .
Bolsterei . Paul - iSzumann . 5! eu«
Singer - Straße 86. *jkolln 7166.
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Wanderung auf den Havelhöhen
Berliner Naturschutzgebiet im Grunewald

D« r Gruncmald , bcr bckaninlich bor StaDt Berlin gehört , ver¬
diente dos gleiche Ansehen , den gleichen Ruf zu genießen wie der

Londoner Hydepark , der von manchen Dculschcn als das Borbild
«iner graßstädtischen Grünanlage hingestellt wird . Im Hydepark
kann man über bcn Rasen gehen und so tun alz ab er gar nicht
vorhanden wäre . Das können wir im Grunewald auch , ja wir

habe » im Grunewald einen Natur -

schulzpark , der uns weil größere
Freiheiten gestattet , als die berühmte
Londoner Parkanlage .

Der Grunewald ist heute wieder
der grüne Wald . Helle , im Sonnen -

schein leuchtend « Wiesen , dunkler

Wald , dessen Kiesernstämme im Licht
des scheidenden Tages rot leuchten ,
stille Seen und nicht zuletzt die

herrlichen , bis zu 68 Meter über dem
Niveau der Havel aufragenden Ha -

vclbcrg « geben ihm einen eigen -
artigen Reiz , der immer wieder ge -
sangen nimmt , wenn man ihn ein -
mal richtig erfaßte . Die Stadtbahn
bringt uns in kurzer Zeit zum
Bahnhof Grunewald , der
heute schon an der Peripherie der

Weltstadt liegt . Unter der Avus

sührt der Weg hindurch und nun in

westlicher Richtung zum Teufels -
i e e. Die Kolonie Eichkamp , die
sich weit in den alten Woldbestand
vorgeschoben hat , bleibt links liegen .
Nach einer Wanderung von etwa
2 Kilometer habe » wir den See erreicht , an dessen Nordufer das
van allen Naturfreunden mit Mißbehagen bclrachtctc Wasser -
werk ausragt . Lange Zeit waren die Spalten der Berliner
Presse mir beweglichen Klag « » über das Absinken der Grunewald -
seeii und die Senkung des Grundwasserspiegels erfüllt , die als
eine Folge der Wasscrschöpfung der Charlottenburger Wasserwerke
eingetreten waren . Gerade am Teufelssee kann nian die Per -

sandungscrscheinungen durch Absinken des Wasserspiegels außer -
ordentlich gut beobachten . Ein breites Fenn schließt sich im Westen
an den See an . ein breiter Moorgürtcl umgibt ihn . Nun wander »
wir in südwestlicher Richtung weiter und erreichen den zum Natur -

schutzgebiet erklärten , idyllisch gelegenen kleinen P e ch s e c. Fast
genau südlich vom Pechsee liegt und der Bars « « , den dichtes
Unterholz und Gestrüpp umgibt . Hier kann die Natur sich nach
Herzenslust entfalten . Werden und Vergehen gestalten sich ohne
den Eingriff des Menschen . Urwald bildet sich inmitten gepflegter

Forsten . Am Rande dieses Gebietes finden wir die Försterei

Saubucht . Von hier erreichen wir noch « inem weiteren Weg
von etwa einem Kilomcicr den vom Gruncwaldturm ge¬

schmückten Karlsberg . Bon der Höhe dieses Wahrzeichens hat
man einen herrlichen Blick über das ganze havcldurchslosscnc Grüne .

waldgebict . Im Norden heben sich Spandaus Türme aus der

Blick von den liavelhöhen auf Schwanenwerder

Ebene , im Westen das dunstübcrüecklc Häusermeer Berlins , an

dessem Rande das luftige Gebilde des Funkturms auiragt . Im

Osten die weite Havclniederung und im Süden schweift der Blick

über Schwanenwerder hinweg bis zu den Türmen Potsdams . Am

Fuße aber liegt wie ein Kleinod dos oft von der Gewalt der

Havelwaiier hart bedrängte Eiland Lindwerder , das eine in

heißen Tagen gern besuchte Gaststätte beherbergt . Nun wandern

wir a u i den Havelhöhen in südlicher Richtung zur großen

Steinlank . e , an der auch das berühmte . . Große Fenster " liegt .

Immer werden uns wechselnde , prächtige Landschaftsbilder bc -

gleiten .
Wer rechtzeitig aufbrach , kann dein Frei b a d W an » -

f e c einen Besuch abstatten und sich im Anschluß an die Wände -

rung in den Fluten des Großen Wonnsces erquicken . Bon dem

rtwa eine Biertelslundc entfernten Bahnhof Nikolassee treten

wir die Heimfahrt an . Gejamtwcglängc : Vi bis 13 Kilometer .

moabiter Raubmorder uerbaitet .
I7iahriger brauchte Geld tür u/anderausrüsiung .

Ter Mordtommission ist cs schnell gelungen , den

Töppeln , ord an dem greisen Ehepaar Paars aus

der Erasmus st raste 5 in Moabit anszntlären . Ter

Pcrdacht war aus einen jungen Mann » den noch nicht

ganz 17jährigen Ernst Waldoto aus der Per -

lichingrnstrastc 17 in Eharlottcnbnrg gefallen , der seit

dem Mordtagc ans Berlin verschwunden war . Am Him -

inelfahrtotngc wurde der Bursche in einer Ortschaft der

Ostpricgnitz ergriffen und nach Berlin gebracht .

Western abend hat Waldow gestanden , das Haus -

besihrrschcpaar mit dem Beil erschlagen zu haben . Er

hat die Tat zweifellos begangen , um sich die Mittel

für eine Wandcrausrü st u n g zu beschaffen .

Die Mordtat des Siebzehnjährigen erinnert an den Mord an
dein Kaufmann , der vor einigen Woche » im Hausflur in der Mila -

slraße erschossen und beraubt wurde . Auch in diesem Falle waren
die Täter zwei junge Leute , die Geld für eine Wanderaus -

rllftung brauchten und dabei nicht vor einem Mord zurückschreckten .
Bei Waldow scheinen ähnliche Motive eine Rolle gespielt zu haben .
Nach seinem Geständnis , das er unter der Wucht des gegen ihn vor -

getragenen Bcweismaterials nach anfänglichem hartnäckigem
Leugnen ablegte , brauchte er Geld , um sich eine Sportausrüstung zu
kaufen , da er in die Provinz hinaus wollte . Wie er erzählt , sei er
am Montag , dem Mordlage , gegen 11 Uhr zu den Eheleuten Baars
hinaufgegangen und es sei ihm ohne weiteres Einlaß gewährt
worden , da er früher dem Hauswirt bei Tischler - und Malerarbeiten

geholfen hatte . Den alten Leuten war lltaldow kein Unbekannter
und ohnmigslos ließ man ihn in die Wohnung . Waldow behauptet

nun , daß er einen Teil seines Lohns , den er von Baars zu fordern

hatte , stehen gelassen habe , um sich einen Spargroschen zu schaffen .

Dieses Geld wollte er sich nun abholen . Er will von Baars S6 M.

verlangt haben , die ihm auch ausgehändigt wurden . Mit dem Gelds

ging er in ein nahegelegenes Sportausstatlungsgeschäft , wo . er für
66 M. kaufte . Da er nun , nach seinen Angaben , ohne Mittel war ,

wollte er sich auch seine angebliche Restforderung von 8S M. von

Baars auszahlen lassen . Er ging darauf nochmals nach der Erasmus -

slraße , Baars soll sich aber geweigert haben , weiteres Geld herzu -

geben . Darüber sei es zu einem Streit gekommen . In

größter Wut sei er , Waldow . in eine Rumpclkammer geeilt , habe

ein Beil ergriffen und erst auf Laars und dann auf dessen Frau

eingeschlagen . Nach der Tat habe er sich zunächst von den Blutflecken

gereinigt und aus einem Behältnis 85 M. entnommen .

Nach der Tat ging der Mörder in ein Geschäft und erstand dort
eine Ziehharmonika und ein D o l ch m e s s e r. Dann ver -

schwand er aus Berlin . Aus dem Hause seiner Sticfclter , bei denen

er wohnte , war der junge Bursche längst verschwunden , man suchte
alle Lokale in der Nähe ab , fand ihn aber nicht . Bis er am

Donnerstag in einer Jugendherberge in der Nähe von

Wittstock aufgestöbert und und festgenommen wurde . In den
Räumen der Mordinspektion begann dann sein Berhör , das Kriminal -

rat Gennat vornahm . Der Bursche zeigte zunächst ein freches Auf -
treten und bestritt die ihm zur Last gelegte schauerliche Tat . Bis

sein Geständnis kam . In den späten Nachmitlagsstunden schilderte
er den Verlauf des Verbrechens . Der Bursche ist etwa 1. 66 Meter

groß , breitschultrig , hat dunkelblondes langes Haar und schmales

Gesicht . Bei der Nachforschung seiner Personalien ergab sich, daß er

noch nicht vorbestraft ist .
Das Geständnis enthält in vielen Punkten offensichtliche IIn -

Wahrheiten , die noch der Klärung bedürfen .

Feuer im Aew - �orker Hasen .
Cunard - pier mit Lagerschuppen vernichtet .

Li c w Ks o r l , <i . L. >! ai .

Ein Riesenseuer vernichtetc am heutigen Freitag die

Eunard - Pier am Liorthrivcr im Hafen von New

Ljork . Tie Pier ist der Lande - und Lösehplalt für die

Tampfcr der englischen Eunard - Linic . Ein Massen -

anfgebot der Feuerwehr bekämpfte die Feuersbrunst von

der Land - , sowohl wie von der Wasserseite aus , jedoch

vergebens . Tic von dem brodelnden Feuermccr cnt -

wickelte Hitze war so ungeheuer , das ; aus den benachbarten

Piers alle Fenster zersprangen . Auf der gesamten

Wassersront mnsttc der Verkehr völlig abgesperrt werden .

Zahlreiche Feuerwehrleute sind verletzt tvordcn . Tic

Lagerschuppen mit ihrem wertvollen Inhalt wurden voll -

ständig vernichtet .

Nach einer späteren Meldung konnte das Feuer trotz wehr -
ständiger Bemühungen einer großen Anzahl von FeuerwehrzSzzen
bisher nicht eingedämmt werden . Das Feuer droht aus
den benachbarten Pier , dessen Wert ebenfalls auf etwa 2 Millionen
Dollar geschätzt wird , überzuspringen . Man befürchtet , daß der auf

Holzpfählen ruhende Eunard - Pier einstsirzt . Schwere Rauchwolken
verdunkeln in weitem Umkreis die Umgebung der Brandstätte .

Zwanzig Fe » er wehrte ute erlitten Rauchver¬
giftungen .

Drei Todesopfer des Verkehrs .
Schwerer Zusammenstoß in Lichtenrade .

Auf der Kreuzung Berliner - und Potsdamer S t r a ße
in Lichtenrade ereignete sich gestern abend ei » folgenschwerer
Zusammenstoß zwischen einem P r i o a t a u t o und einem Motor¬
rad init Beiwagen . Beide Fahrzeuge wurden schwer beschädigt .
Eine noch unbekannte Frau , die im Beiwagen saß , wurde aus
der Stelle getötet . Der Führer des Rades , Friedrich Budde
aus der Bahnstraße 22 in Schöncberg . sowie eine weitere Be
gleiterin , Frau Anna Schmidt aus der Hackerstraße 8 in Friedenau .
wurden mit schweren Verletzungen ins Tempelhoser Krankenhaus
gebracht . — In der Drakestroßc in L i ch t c r f e I d e fuhr ein
Lastauto gegen einen Baum und wurde völlig zertrümmert . Ein
Passant , der 31 Jahre alte Max Birkholz aus der Mulackstr . 2
in Berlin , wurde von dem Wagen erfaßt und so schwer verletzt ,
daß er aus dem Transport ins Krankenhaus st a r b. Der Führer
des Autos , ein 25 Jahre alter Walter R e h b e r g aus der Seiler
flraße , wurde mit erheblichen Verletzungen ins Vinzenz - Kronkenhous
gebracht . . —. Der . dritte tödliche Unfall trug sich in der Friedrich -
W- i - th o lm - S t r a ß e i n T e m p e I-h g f zu, wo ein R a d f a h r e r .
dessen Personalien bisher nicht feststehen , von einem Lastauto toi -
gefahren wurde .

Geborstene Nazisäulen .
Treptower Stadtsekretär wegen Betrugo entlassen .

Bei den Treptower Nationalsozialisten war der Sladl -
sckrelär Gläser besonders angeschen . Zeht ist er wegen
Betruges und Untreue im Amt fristlos entlassen
worden .

Sladtsekretär Gläser war im Wohlfahrtsamt des Be -
zirks Treptow tätig . Er benutzte seine Stellung dazu , um eine von
ihm zu betreuende Wohlsahrisempfängcrin um 8 6 6 M a r k ; st
prellen und dann zur Deckung der Schuld einen Belrugsversuch
an der Bezirksverwaltung zu verüben . Er hatte sich nämlich
privatim 866 Mark von der Frau geborgt und suchte dann die
Schuld dadurch abzudecken , daß er die Wohliahrtsumerstützung der
betreffenden Frau eigenmächtig erhöhte . Er leistete also
R a t e n z a h l un g c n aus Kosten der Stadt . Außerdem
soll er auch bei Ausnahme von Nachlässen von verstorbenen Wohl -
fahrtsempsängern Ilnterschlciscn verübt haben . Die Staats -
a n w a l t s ch n s t ist mit der Betrugsaffäre besaßt . Interessant ist ,
daß die Propheten des Dritten Reiches ausgerechnet im Stadt -
sekretär Gläser den kommenden B ü r g e r m c i st e r von
Treptow sahen .

In Treptow barst auch noch eine zweite N a z i s ä u l e :
Ein hakentreuzlerischer Angestellter , der eine Wohlfahrtsempsöngerin .
die dienstlich auf ihn angewiesen war , anborgte , wurde gemaßrcgelt
und entlassen .

Das „Dritte Reich " , das freilich niemals kommt , würde die
Wohlfahrtsempfängcr herrlichen Zeiten entgegcnführen .

Das Luslbad des Ostens in Friedrichshagen wird am Sonn -
tag , dem 8. Mai , nachmittags 4 llhr , mit « inem Bortrag eröffnet
werden , wazu�jedermann bei freiem Eimrit willkommen ist . —
Konrektor G. Schönberg spricht über das Thema : „ Sonne von
außen — E- onne van innen . "

. formal
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Auch ein „ Aufbruch " .
Vertrauliches über die Berliner Nazis .

Eklarek - Prozsß am Ende .
Mittwoch Veginn der Anklagereden .

Die Hoffnung , dah die Beweisaufnahme im SNarek - IZrozeh am
gestrigen Zreilog endgültig geschloffen werden konnte , hat sich nicht
erfüllt , da die Vernehmung des Sachverständigen Geheimrat Moll
sich auhcrordentlich lange hinzog und mehrere Zeugen deshalb am
Montag gehört werden müssen . Allerdings steht fest , dasz an
diesem Tage die Beweisausnahme zu Ende geht und am
Mittwoch die Anklagereden der Staatsanwaltschaft beginnen
werden .

Oberstaaisanwalt Freiherr v. E t e i n ä ck e r wird zuerst eine

Grundlage durch die Erörterung des Allgemeinen geben , woraus
Staatsanwaltschaftsrat W e i ß e n l> e r g die Straftaten der einzelnen
Angeklagten mit Ausnahme der Stadtbankdircktoren und der beiden
Buchhalter Lehmann und Tuch erörtern wird , die Staatsanwalt -
fchaftsrat Jäger vorbehalte » bleiben . Die Zusammenfassung der
Anklagerede wird dann wiederum Oberstaatsanwalt Frcih . v. Stein -
äckcr , der auf das Strafmah eingehen und die Anträge stellen wird .
Nach den bisherigen Dispositionen wird die Anklagerede fünf Ber -

handlungstage in Anspruch nehmen , so daß also die Anträge Freitag
nach Pfingsten zu erwarten sind . Das Urteil ist nach den bis -

herigen Schätzungen frühestens Mitte Juni zu
erwarten .

Krawall im Arbeitsamt Nord .
Im Arbeitsamt Nord in Pankow in der Hadlich -

ftraße 29 drangen gestern etwa 30 Arbeitslose in da - Zimmer
des Direktors ein , angeblich , uni ihn wegen eines im . Hofe des
Arbeitsamts gestohlenen Fahrrades zur Rede zu stellen . Den
Tumultantcn kam es offenbar nur darauf an , Srawall zu machen .
Direktor Ä u n z c erklärte den Leuten , daß er nicht mit ihnen
allen verhandeln könne . Als er den Telephonhörer ergriff , sd) ri «
einer der Eindringlinge : „ Er ruft die Polizei ! " , worauf der Tel «-
phonapparat auf die Erde geworfen wurde . Schließlich verzogen
sich die Leute wieder und als das Ueberfallkonnnando kam , wurden
sie verjagt , in der Meinung , sie wollten ihre beendete Aktion erst
beginnen . Fahrraddia b stähl « sind dem Amt noch nicht
gemeldet worden : es find Ständer vorhanden , um die Näher an -
zuschließen .

Notruf der Stadt Brandenburg .
Im Anschluß an eine Besichtigung der neuen Brandenburger

Sirnfanstalt lud der Magistrat Brandenburg Berliner Pressevertreter
zu einer Aussprache ein . Der Zufall wollte es , daß der Bürgermeister
Szillat sich gerade an diesem Tage in Berlin zu einer entschei -
dcnden Besprechung aufhielt , die der Wiederaufnahme des
für die Stadt Brandenburg lebensnotwendigen Betriebes der
Brennaborwerk « gast . Der stellvertretende Bürgermeister ,
der Stadtbnurat Dr . E r b s , knüpfte an diese Tatsache an , um zu
zeigen , in welch unglaubliche Nollage sich die Stadt Brandenburg ge -
rade wegen der Stillegung der Brennaborwerkc befindet . Don den
M 000 Einwohnern leben fast 36 000 von öffentlichen Mitteln . Nur
eine deutsche Stadt , nämlich Offenbach , weist eine ähnliche große Er -
werbslosigkeit auf . Die Wiederinbetriebsetzung der Bremroborwerke
wird somit zu einer unbedingten Notwendigkeit für die Stadt Bron -
denburg . Sollten , wider Erwarten , Schwierigkeilen eMstehen , so
schloß der stellverlrelende Bürgermeister , so mühten sich Wirtschaft-
nöre ergeben , die kaum zu meistern wären .

A- alirpreiScrmäsiig «ng für Erwerbslose .
Der Mini st er für Volkswohlfahrt macht in einem

Erlaß an die Regierungspräsidenten auf die Weisung der Deut -
schen Reich sbahn - Gesellschast an die Reichsbahn -
direktionen aufmerksam , nach der den Teilnehmern an solchen Er -

werbslosen - Kursen , die von den Arbeitsämtern auf Grund des ij 137
des Gesetzes über die Arbeitsvermittlung und Arbeitslossnversiche -
rung vom 12. Oktober 1029 eingerichtet sind , die Fahrpreis -
crmäßigung der C ch ü l e r r ü ck f a h r k a r t e n ( SO Proz . ) zugäng¬
lich gemacht werden soll . Ferner teilt der Erlaß mit , daß der

Preußische Minister für Volkswohlsahrt mit der Deutschen Reichs -
bahn - Gefcllschaft wegen Erweiterung dieser Bestimmungen

Bor uns liegt ein Blatt , das eigentlich nicht für die Oeffentlich -
kcit bestimmt ist . Es nennt sich „ Der A u f b r u ch" , wird vom

Presseamt der Nationalsozialisten herausgegeben und ist
ein Mitteilungsblatt für die Funktionäre des
Berliner Faschismus . Da aber allerhand Interessantes in

ihm zu lesen steht , wollen wir der Ocffentlichkcit einige Kostproben
bieten .

Der „ Angriff " des Herrn Goebbels brüllte nach allen Wahlen
der legten zwei Monate von Sieg , Sieg und wieder Sieg . Im

„ Aufbruch " kann man es anders lesen . Da heißt es :

„ Die SPD . hat wieder neue Reserven heranlzolen können ,
und es ist ihr sogar möglich gewesen , in Berlin einen Stimmen -

Zuwachs gegenüber der Reichstagswohl zu erzielen . . . Fest -
stehende Tatsache ist , daß im wesentlichen diese Reserven ans den
Betriebe, , herausgeholt worden sind . An dieser Stelle müssen wir

also in stärkerem Ilmsange als bisher mit unserer Zluftlärungs -
arbeit wieder einsetzen . "

Berliner Arbeiter , aufgepaßt ! Nazischmindler sind im An -

marsch ! Die bis jetzt schwer blamierte „ Hib " - Aktion wird neu

aufgelegt .

Im übrigen aber führt man sich in diesem aus die Berliner

Proletarier zugeschnittenen Funktionärblott sehr sozialistisch auf . Ja ,

man liest sogar die Blasphemie von einem „sozialistischen Glaubens -

bekcnntnis " . Bon dem Besuch bei den Großindustriellen in Düffel -

dorf und bei den Großrcedern in Hamburg wird den Berliner

Arbeitern nichts verraten . Die monarchistisch reaktionären Wähler

hillers aus dem Berliner Bürgertum wird es übrigens interessieren ,

daß imch einer Feststellung des „ Ausbruch " den Arbeitern das Dater -

land „einst im monarchistischen System unter liebevoller Assistenz
des deutschen Bürgertums gestohlen worden war " .

Den evangelischen Pfarrern in Berlin , die nationalsozialistisch

gewählt haben , sei dieser Satz hinter den Spiegel gesteckt : „ Die

evangelische Kirche ist serner aus ihrer falschen Einstellung

heraus international und nicht vatcrländis ch. "

Mit welchen dicken Farben ober ausgetrogen wird , das zeige
ein Zitat aus einem Artikel „ Die Frau und die Arbeitsdienstpflicht " .

Die Tochter des Großindustriellen wird mit dem Arbeiter -

kind der Hinterhöfe , die Londbcwohnerin mit der Städterin Seite

zugunsten der Teilnehmer an solchen Erwcrbslosenlehrgängcn in

Verbindung getreten ist , die von staatlichen Stellen , von Kommunen

oder von Bereineu und Verbänden , die der staatlich organisierten

Jugendpflege angehören , abgehalten werden .

Kind im Scherz erschossen .
Eine Echußvasfe ist immer geladen .

Brüx in Böhmen, ' 6. Mai .

In Prohn weilte «in fünijährigcr Knabe zu Besuch und

weigerte sich, eine Speise zu essen . Da richtete im Scherz der

10jährige Friseurlchrling Josts Gürtler eine alte Pistole

auf dos Kind und sagte : ! . W i n n d » nicht itztz werde ich

schießen . " Er glaubte die Waffe ungeladen und als er zum

erstenmal abzog , erfolgte auch kein Schuß . Auf den zweiten Ab »

zug entlud sich' die Masse und das fünfjährige Kind brach , in den

Kopf getroffen , tot zusammen .

Zum Tode Hermann Abrahams .

Oberbürgermeister Dr . S a h m hat anläßlich des Ablebens

Hermann Abrahams , des Begründers des Vereins für Kinder -

Volksküchen , folgendes Beileidstelegramm an Frau Abraham ge-

sandt : „ Zum hinscheiden Ihres Herrn Gemahl herzliches Beileid .

Seine großen Verdienste für Speisung und Erholung der Kinder

werden im herzen der Berliner Bürgerschaft unvergessen bleiben .
Ein dauerndes ehrenvolles Andenken ist dem teuren Entschlafenen

an Seite gestellt und monatelang den glcickzartigcn Lebens - und
Arbeitsbedingungen unterworfen .

Wie wir hierzu zuverlässig erfahren , sollen sich neben den jungen
Gönnerinnen der Nazis aus dem Berliner Westen die Prinzessinnen
aus den Hitler befreundeten fürstlichen Häusern besonders heiß nach
der Arbeitsdienstpflicht des Dritten Reiches sehnen .

Wenn übrigens die Berliner es noch nicht wissen , so sei ihnen
mitgeteilt , daß wir in einem Kriege leben . Eine ganzseitige Balken -
Überschrift verkündet nämlich für Treptow , Neukölln , Tenipelhos usw .
in dicken Lettern : Frontabschnitt Süden .

Hakenkreuz - Nuhesiörer auch in Fangschleuse .
Eine schwere Schlägerei spielte sich vorgestern zwischen Ratio -

n a l s o z i a l i st c n und Kommunisten in Fangschleuse
bei Erkner ab . In dem bekannten Ausflugsort trafen kurz nach
14 Uhr etwa 800 Nationalsozialisten «in , die sich jn

Fangschleuse auf mehrere Lokale verteilten . Ein Trupp haken -

kreuzlcr wollte sich im Restaurant von Walz niederlassen , wo sich
bereits ein kommunistischer Verein befand . Eine

Schollmcicnkopclle ließ auch dem Unwissendsten erkennen , daß es

sich um eine kommunistische Kapelle handelte , ein Umstand , der die

verantwortlichen Führer der Nazis unbedingt hätte veranlassen
müssen , das Lokal zu meiden . Statt dessen trafen immer mehr
Nationalsozialisten «in , die bo >d den Garten anfüllten ,
und es dauerte denn auch nicht lange , bis es zwischen den Links -

und Rechtsradikalen zu Streitigkeiten kam , die bald in Tätlichkeiten
ausarteten . Die Zzakenkreuzler erhielten Verstärkung
und es entspann sich eine regelrechte „Schlacht " , bei der mit Bier -

seidcln , Kaffeetassen und Schottcrstcinen „ gekämpft " wurde . Die

Veranda des Restaurants Walz wurde völlig de -

m o l i e r t. Als die Landjäger van Grünheide und Umgebung ein -

griffen und die Gegner auseinanderbrachten , hatten acht Personen ,
darunter sechs Kommunisten . Verletzungen erlitten . Arbeitersoma -
riter gaben den Verletzten erste Hilfe . Festnahmen konnten nicht

vorgenommen werden , da die Gegner beim Erscheinen der Polizei
das Weite gesucht hatten .

sicher . " An der Beisetzung Hermann Abrahams , die gestern mittag
auf dem Jüdischen Friedhof in Weißensee stattfindet , nahm als

Vertreter des Oberbürgermeisters Stadtrat W u tz k y teil .

Dunkel um Kamilieniragödie .
Drei Tote , ein Schwerverlehtcr .

Gelfenkirchen , ö. Mai . sEigenbericht . )

Am Donnerstognachmittag wurden in einem Geschäftshaus in

der Bahnhofftraße vier Personen in ihrem Blute

liegend ausgefunden . Es find der Geschäftsinhaber Hartwig

Cohn , mit mehreren Kopsschüssen , ein 11 jähriger Knabe UZ i n z -

heimcr , sein Bruder Gert und der Vater der Kinder ,

der ebenfalls mehrere Kopfschüsse erhallen hat . Die beiden Kinder

sind inzwischen gestorben .

Der vermutliche Täter dürfte der Kaufmann Hartwig Cohn

sein , der voraussichtlich am Leben bleiben wird . Heber dos Motiv

der Tat und darüber , wie die Familie UZinzheimer in das Haus

gekommen ist , schwebt zur Zeil noch völliges Dunkel . Die

einzige Zeugin der Tot . Frau UZinzheimer . ist infolge eines Nerven -

Zusammenbruchs vorläufig noch vernchmungsunfähig .

Zern t!.ij ahriges Ticnstjubiläum bcgcb ! beute Herr Paul Gräbel . Per -
käufer bei der Firma Georg Stilke , Verlagsbuchhandlung , Berlin NW 7.

Und selbst , wenn Hussens Ableugnung wahr sein sollte
und er selber , seine Person anbetreffend , arm ist wie eine
Kirchenmaus , das eine steht fest und lägt sich nicht wider -

legen : die vom böhmischen Adel konnten ihn jederzeit lösen :
denn die haben Goldes genug und sind seine Freunde . Soviel

weiß man .
Tod dagegen schließt alle Zwischenfälle aus , mögen sie

kommen , woher sie wollen .
Alles Gold der Welt kann einen toten Menschen nicht

mehr lebendig machen .
Tod ist der Schlußstrich !
Tod bereinigt .
Tod mäht ab und schafft ebenmäßige Fläche !
Tod stillt jegliche Unruhe !
Tod ordnet mit einem Schlag alle Verwirrung !
Die ausgeschnittene Zunge rede und lästert nicht mehr !
Die ausgerodete und durch Feuer vernichtete Wurzel trägt

fürderhin nicht mehr giftige Frucht !
Also Scheiterhaufen ! Fressendes Feuer ! Bereinigender

Brand !
Damit ist der Spruch über hus zum voraus gefällt .
Mag morgen in der öffentlichen Sitzung vorfallen , was

will : Der Endspruch zur Ausstoßung des Ketzers aus dem

Mutterfchaß der Kirche , feine Ucbcrantmortung an den weit -
lichcn Arm und sein darauffolgender Feuertod muß durch -
gehen und wird auch durchgehen !

Der erdrückenden Mehrheit der Stimmen sind die Draht -

zieher sicher . So sicher sogar , daß sie bereits an den hoch -
mögenden Herrn Johann von Schworzach . Bürgermeister
der guten und getreuen Stadt Konstanz , Anweisung haben
erochen lassen , auf den morgigen Tag zur Verbrennung des

Ketzers einen Nachrichter zu bestellen . Doch nicht den ersten
ergehen lassen , aus den morgigen Tag zur Verbrennung des

Vrandpfahls wohlbewandert .
Der Wahrheit die Ehre , Herr Johann von Schwarzach ,

sonst ein folgsames und unlerwürsiges Kind der Kirche , ist

nicht besonders erbaut von diesem Auftrag , den ein bischöf -
licher Läufer bringt .

Mit einem Kernsluch wirft der sonst so gemessene und

zurückhaltende , peinlich auf die Wahrung äußerer Formen
bedachte Bürgermeister sein Amtsrohr in die Ecke .

Es ist Kraft in dem Wurf , eine volle Ladung heraus -

geblitzter Zorn . Darum knallt dos Rohr dermaßen laut

gegen die Vertäfelung , als ob eine vom Zundel angebrannte
Arkebuse losdonnere .

Von diesem unerwarteten Krach erschreckt , zieht der

bischöfliche Läufer das magere Genick ein . das aus dem

Wappenwams heraussticht , macht aus der Stelle kehrt und

verschwindet ohne Abschied und ohne Bücklinge ins Treppen -

Haus , während vom Nebensaal her eine Tür aufgeht und

drei Mitglieder des Kleinen Rats ihre Gesichter herein -

strecken , voller Neugier , was es beim Bürgermeister an Streit

und lauter Auseinandersetzung gebe .
Sie sind daher baß erstaunt , niemanden weiter im

Zimmer zu sehen , als nur ihren Herrn Johann , der wie ein

Rasender im Fenster hin - und herrennt , dazwischen wieder

stehenbleibt , mit den Füßen aufstampft und an seinem

zottigen Bart zieht , als ob er das krause Gewächs , das wie

ein l ' chwarzer Vorhang einen mächtigen Kropf verhängt , mit

Gewalt vom Kinn und von den sleischigen Backen herunter -
reißen wolle .

„ Hab ich ' s nicht immer gesagt " , schreit er aus seinem

dampfenden Zorn heraus die drei Eintretenden an , „ das

heilige Konzilium bringt noch das ganze Gemeinwesen zu -
schänden ! "

„ Was gibt ' s denn ? "

„ Was es gibt ? " äfft der Bürgermeister die Fistelstimme
des fragenden Ratsherrn noch . „ Da , beschau dir selber den

Stiefel , mit dem uns das Schreibcrvolk der Väter por den
Laicnbauch tritt ! "

Der Angeredete , der ehrenfeste , fürsichtig « und fromme
Herr Heinrich Ehinger , seines Zeichens Händler in Weinen ,
eichenen Dauben und sonstigem Faßholz , nimmt den perga »
mentenen Zettel , der zerknittert auf der Tischplatte liegt .
Sorgfältig streicht er ihn glatt , liest , lautlos die schmalen
Lippen bewegend , und gibt ihn , als er damit fertig ist , in

eine der beiden haarigen Hände , die sich ihm gleichzeitig ent -

gegenstrecken - Dann wendet er sich zu Herrn Johann , der

noch immer im Fenster hin - und herläuft und solchermaßen
seinen Zorn vertritt und sogt : „ Ich . verstehe deine Ausregung
nicht . Bürgermeister ! Was bringt . dich so in Harnisch bei

dieser Geschichte ? Du bist doch dem Böhmen , den morgen die

Schwarte gesengt werden soll , weder versippt , noch verwandt ,
noch verschwägert oder vervettert ! "

„ Nein , freilich , das bin ich nicht ! " schnaubt der von
Schwarzach , wiederum mit beiden Fäusten gewastsam am
schwarzen Bart zupfend und sich von neuem in wchreizorn
steigernd . „ Aber ich bin von Amts wegen , wenigstens noch
bis zum nächsten Dreikönigstag . unserem Stadtjäckel versippt ,
verwandt , verschwägert , vervctlert . "

„ Was kostet denn die Bestallung des Henkers ? "
„ Grctdaus zwei Gulden rheinisch . "
. . Bürgermeister , den Aderlaß wird der Stadtsäckel noch

verkraften können ! "
„ Wenn ' s nur die zwei Gulden wären , Ehinger , die gab

ich gern aus Eigenem , schon aus Froheit darüber , mit dem
Böhmen nichts mehr zu tun zu haben . Denn sein Prozeß hat
mächtig viel Staub ausgewirbelt und unserem guten Rufe
geschadet , als seien wir hier oben am See ein Bad der Küm -
merer und Keger . Aber mit zwei Gulden ist das Dings nicht
aus der Welt geschafft . Es kostet das Gemeinwesen viel viel
mehr . Wenn ' s gut geht , an die zweihundertmal zwei Gulden ! "

Bü ndrich , der Zunftmeister der Biersieder . der bisher zu -
gehört hat . den Bullenkopf stößig schief zur Achsel gehalten ,
bläfzt die Lippen und zeigt die obere Zahnlücke :

„ Du redest in Rätseln , Bürgermeister ! "
„ Sa . in Rätseln ? Glaubt ihr , es fei alleinig mit dein

vold für den Nachrichter und seine Knechte getan ? Mit der
Sluggob für holz , Pech und Schwesel ? hü ? " lind wer zahlt
die Kasten für das gewappnet Geleit zum Brühl hinaus ?
hä ? Wer zahlt die Kosten für die Absperrung , daß uns das
gaffend , Mauloffen feilhaltend Volk nicht die vorgeschriebene
Ordnung zerreißt ? 5 ) ä ? Wer trägt die Kosten für die Ber -
stärkung der Torwachen ? hä ? Wer die Kosten für die
' Absperrung an der Hafenseite ? hä ? Glaubt ihr etwa , die
Verbrennung des hus fei eine Kinderleiche , und es gingen
nur der Kinöspator und die Hebamme hinter der Lade her ?
hä ? Rein , ich sag euch , da werden sie anrücken in ganzen
Zügen , toller al ? bei der herrensastnacht oder beim Ilmzug
der hemdglonker am schmutzigen Dunnstig : denn es brotzeln
diesinol keine , safranigen Küchlein im Fett , nein , es brotzelt
ein lebendiger Mensch darin , und da rennt die heillose Bande !
Sagt selber , ist ' s nicht so ? Dos Trauerspiel kostet Geld , mehr
alz der verrückteste Narrenanmarsch ! Ich könnt ' euch noch
zehnerlei Ausgabeposten daherjagcn , wenn ' s mein Geblüt
verlitte . Aber ich muß mich hinsetzen , sonst haut mich der
Schlag , so arg hat mich der Gedanke an die vermaledeiten
Kosten erregtl " - - ( Fortsetzung folgt . )



Zwei Fliegen mii einem Schlag
Der ungetreue Posmeamte und die latschen Dollarnoten .

Die SctfcWurtgen eines inigctrcucn Postbeamten , statten eines

Tages auf einem Postamt in Berlin N. ganz unerwartete Folgen .
Der Beamte stand schon seit langem unter Beobachtung . Am 2. No -
vember vorigen Jahres machte er sich wieder verdächtig . Nachts
nahm man bei ihm eine chaussuchung vor und fand 12i >sZ Dol¬
lar . Sie stammten nach seiner Angabe aus einem postlagernden
Brief aus Lettland auf den Namen Oskar Levi . Man sah sich
die Dollarnoten näher an , s i e waren gefälscht .

Die Unterschlagung statte nicht gelohnt , wohl aber die Haus -
suchung . Die Falschgeldstelle wurde verständigt , ein Kriminalbeamter

legte sich auf die Lauer . Am 3. November erschien ein Mann , legte
einen Paß auf den Name : , Oskar Levi vor und bat um postlagernde
Briefsendung . Auf der Falschgeldstelle überraschte ma » ihn mit den
1200 falschen Dollarnoten . Was sollte er mit denen ? Sie sind aus
den Namen Oskar Levi angekommen ? 2Za , dann waren sie wohl
für einen andere » Oskar Levi bestimmt . Geld erwarte er über -

lstiupt nicht , nur Briefe . Oskar Levi mit dem Paß aus Riga wurde

gleich dabehalten . Die Anfrage in Riga ergab , daß ein Paß mit
der in Frage kommenden Nummer wohl ausgegeben worden war ,
jedoch auf einen ganz andere, , Namen . Ießb rückte Oskar Levi mit
der „ Wahrheit " heraus . Als Deserteur aus der Zeit Vermont -
Awalow habe er sich in Riga für 400 Dollar von einem gewissen
Philippfohn den Paß geben lassen . In Wirklichkeit sei er Nathan
Kahn , geboren dann und dann in Milan . Die Nachfrage in Mitau

widerlegte auch diese Angaben . Fest stand aber , daß Oskar Levi
im Krankenhaus sich Nathan Kahn genannt hatte , wohnhast
Friedrichstraße 129 . Diesen Nathan Kahn suchte aber die

Polizei wegen Geldfälschung . Und noch etwas anderes

ergab sich. Als Oskar Levi alias Nathan Kahn bereits im Gewahr -
sam faß , kam auf demselben Postamt ein postlagernder Bries aus

Riga auf den Namen Oskar Levi an , in dem es u. a. hieß : daß
nur nicht jemand anderes den Brief abholt und die Dollars für
echt halt : «in Unschuldiger könnte so ins Unglück kommen . Und

noch einige Tage später kam eine Karte , unterschrieben von einem

gewissen Mottesson , in dem Oskar Levi ersucht wurde , einen Saß
zum Abwaschen der „ Ksiwo " zu besorgen . „ Kjiwo " heißt aber auf
Hebräisch Schrift , der „ Satz " , war ein Satz Chemikalien , und

Mattisson war ein wegen Geldfälschung vorbestrafter Herr . Kahn '
blieb ober auch vor Gericht bei seiner Behauptung , er sei ein ehr -
barer Pelzhändler , er habe mit jenem Oskar Levi nichts zu tun ,
Herrn Mottesson kenne er zwar , aber auch nur als ehrbaren Kauf .
mann .

Da . Gericht oerurteilte den ehrbaren Kaufmann Nathan Kahn
alias Oskar Levi wegen der falschen Dollarnoten und Paßfälschung

zu 2 Jahren 1 Mvnat Zuchthaus . Der ungetreue Post -
beamte wird sich aber wegen Unterschlagung der gefälschten Dollar -

noten im Mai zu verantworten haben .

Samoitoff und die Gotojeis .
Eine russische Angelegenheit vor deutschem Gericht .

Eine Verhandlung vor dem Schöffengericht verlin -
Tili i t e beleuchtete wieder einmal die eigenartigen veziehungen
zwischen den ausländischen Sowjetinstiiutionen » nd deren An¬

gestellten .
Herr S a in n i l o f f , im Jahre 1892 geboren , augenblicklich

Staatsbürger von Haiti , war bis zum Mai 1930 Leiter der russisch -
österreichischen Handels - und Jnduftrie - A. - G. in Wien . Am ä. Juli
1930 fällte die Gesellschaft liquidiert werden und Samoiloff nach
Ruhland zurückkehren . Ihm graute davor , er hatte dgs bürger¬
liche Westeuropa genossen und zog es vor , hierzubleiben . Alfa
schrieb er nach Moskau . In aller Eile hob er Gelder ab , die der
liquidierten Gesellschaft gehörten : 8000 Schillinge in Wien , 9000
Dollar aus Grund von drei Auslandsschecks , die er sich von den

Angestellten der Ruffawjtorg ausstellen ließ , in Berlin weitere
28 000 Mark , die der Berliner Filiale der Gesellschaft gehörten , und

legte dos ganze Geld in 5) öhc von 18 000 Dollar auf das Bank -
konio seines Berliner Bekannte » an . Das nette Sümmchen wnrd «
mit Beschlag belegt , die Berliner Handelsvertretung
strengte gegen Sanivilvif einen Zivilprozeß an und erstattete gegen
ihn Strafanzeige wegen Untreue . Der Strafprozeß
fand bereits vor einigen Monaten statt . Der Staatsanwalt hatte
neun Monate Gefängnis beantragt . Die Vcrhaiidliing wurde

vertagt , das Gericht wollte das Ergebnis des Zivilprozesses ab -
warten . Cs wurde unterdes in beiden Instanzen zugunsten Tain vi -
loffs entschieden , nicht etwa , weil er die Gelder zu Recht abgehoben
hatte , sondern , weil das Landgericht iik die Aktinlegitimatton der
Berliner Handelsvertretung zur Prozeßführung onzweiselte .

Das Gericht verurteilte den Angeklagten wegen Untreue bloß
in einem Falle zu 2 Monaten Gefängnis . Die Untreue
wurde darin erblickt , daß er gewisse Berinögensstücke der Sowjet -
insiitution als Ersatz für sein in Sowjetnihland beschlagnahmtes
Material einbehalten hatte . Mit anderen Worten , das Gericht er -
blickte keine straibare . Handlung in der Abhebung der vielen kaufend
Dollar , die auf den Konten der Sowjctinstiiution lagen . Das
deutsche Gericht hat sich in diesem Falle gewissermaßen aus die
Seite des früheren Sowjctbcamten gestellt .

Der Dolch als „Füllfeder " .
Oer Tod des Kunstmalers Schwarz im Felfeneck - prozesi

Im Felseneck - Prozeß werden die kommunistischen
Angeklagten vernommen . Die Vernehmung des Kommu -

nisten G a tz k i lieferte zum erstenmal ein zusammenhängendes
Bild von der Tötung des Nationalsozialisten und Kunstmalers

Schwarz . Gotzki , früheres Mitglied der Schwarzen Reichswehr ,
dann Stohlhelmmann , gehörte seit dem Ende des vorigen Jahres
dem antifaschistischen Kampfbunde an . Am 18 . Januar , der Blut -

nacht in der Kolonie Felseneck , befand er sich in einer Kampfbund -

Versammlung in Glienicke . Es tauchte das Gerücht vom beob -

sichtigen Naziüberfall auf . Einer , Wenzel , fragte , wer von den Au -

wesenden „ Füllfeder n " bei sich habe . Bei einem fand siä ) ein

Dolch . Es wurde nun vor dem Lokal eine Wache gestellt , die zu ihrem

Schutz den Dolch erhielt . Auch Gatzki gehörte zu der Wache . Plötz -
lich vernahm man Schüsse . Gatzki und seine Kameraden liefen in
die Richtung der Schüsse . Man stieß auf einen Mann in einer

Lederjacke , der am Boden lag und um Hilfe rief : einige Personen .
unter denen Gatzki die Angeklagten Hamann , Andree und Schulze
zu erkennen glaubte , schlugen auf ihn ein , der Mann schrie : „ Laß

mich leben , ich werde auch rot ! " Man lieh jedoch nicht
von chm ob , es gab einen schrecklichen Radau , aus den Fenstern
der umliegenden Häuser kreischten Frauenstimmen . „ Hört doch
auf , e » hört sich ja grauenhaft an ! " und „ Schlagt den Hund tot ,
daß wir endlich Ruhe haben ! " Dem Mann gelang es . sich auf -
zuraffen : er lies ein paar Schritte , zwei Leute holten ihn ein ,
schlugen zu. der Mann stürzte zu Boden . In diesem Augenblick
leuchteten Scheinwerfer auf . Gatzki rief : Achtung , Polizei ! und lief
davon . In der Voruntersuchung hatte Gatzki mit voller Bestimmt -
heit erklärt . Hamann . Andree und Schulze hätten auf Schwarz
eingeschlagen . Jetzt kann er das mit so großer Sicherheit nicht mehr
behaupten . . .

Auch der Angeklagte Rieß hat verschiedene seiner Kameraden
bei der Polizei schwer belastet . So hat er von vieren gesagt , sie
hätten sich unter denen befunden , die aus den Kunstmaler Schwarz
eingeschlagen haben . Vor Gericht nimmt er diese belastenden Aus -

sagen zurück . Er behauptet , sie seien bloß ein Racheakt seinerseits
gewesen : der vernehmende Beamte habe gesagt , die Genossen hätten
von ihm erzählt , er habe den tödlichen Stich gegen Schwarz geführt .
Das sei der Grund gewesen , weshalb er die vier belastet habe . Er
bleibt dabei , selbst als der Staatsanwalt ihm vorhält , daß er zwei
von den vier Mitangeklagten auch noch bei dem Untersuchungsrichter
als Täter wiedererkannt habe . Ja . sagt Rieß , ich glaubte , daß diese
beiden — nämlich Hnhmann und Acker — es gewesen seien , die

gegen mich ausgesagt hoben . Rieß will jetzt auch nicht mehr seine

Aussage aufrechterhalten , daß der Angeklagte Gatzki an der Spitze
des Trupps gewesen sei , der sich auf Schwarz gestürzt habe und daß

Gotzki auch selbst auf Schwarz eingeschlagen Hobe .

Kürschner arbeiten und werben .

Die Arbeitsgemeinschaft der Deutschen Pslzwirjschast bot im
. Haus » der Deutschen Eescllschait . Schadowstriißl \ eine Leistungsschau
„ vpm Fell zum Model I". Unter Zuhilfenahme grqphischer
Dyrstollungen und Jllustraiinnen sah man den vir weiten » nd fnrn -
pli starten Weg . den ein Fell zu durchlauten hat . ehe es zum Klei -

dung -stuck wird . All die zunächst ganz unscheinbaren , oft miß -
färben und unschön wirkenden , harten und zottigen Rohfelle erholten
erst in den Zur- chiereien und Färbereien der Leipziger Peljbandels -
und Pelzoer - dlungszrnirale ihr schönes Aussehen . Die ungeheuren
Fortschritte im P e l z s ä r b e - und B e r e d e l u n g s r e r f a h -

r » n überhaupt haben aus der Not eine Tugend gemacht , indem das

schlichte deutsche Kaninchen , durch die verschiedenartigsten Meta¬

morphosen eilend , zum . . Edclpelz " ward . So hat das Cbinchilla -
Kanin der allzu kostspieligen Ehinchilla - Ratte längst den Rang ab .

geiausen : das Rcxkoninchcn . Pas stait der üblichen lange » Oberhaar

bloß dichtes , kurzes Unterhaar zciq ' c. ward stark herausgezüchtet
und erwies sich als nnllmerliger Ersatz verschiedener teuerer Pelz -
arten Zur Itlustrotinn diente die daraunolgende Modenschau , die

eine reiche Anzahl schöner Modelle , vom kostbaren Hermelinpelz

und Persianer angefangen , über Feh , Bisam zu den zahlreichen
kurz - und loiiggcschorcnen . schwarz , braun , beige , grau und tiger -
gefärbten Spielarten des heimischen Kaninpelzes zeigte . Auch der
Fuchs trat zahlreich in Erscheinung , als Silbcrtuchs , als Weißfuchs ,
Kreuztuchs und in seiner natürlichen Farbe : Peizcapes . Pelz -
krawalten . Pelzgarnierunq an Kleid und Mantel vervollständigten
die Vorführungen . Der Pelzhandel hat naturgemäß im Zeichen der
Weltwirtschaftskrise schwer zu kämpfen und es ergeht immer wieder
der Appell der Berussangehörigei ; an das Publikum , den Pelzhandei
und mit ihm das Kürschnerhandwcrk pach Kräften zu unterstützen .
Die Berechtigung zu dieser Forderung . scheint durch die Ent¬
wicklung der Pclzoerarbeitung erbracht .

Keine Sonderfonds bei den Bezirken .
Bei der Berichterstattung des Unterausschusses im Hau - Halts -

ausschuß der Stadtverordneten zur Prüfung der Rechnungen und

Bilanzen gab Siadikämmerer A s ch eine Erklärung ab , daß bei der

künftigen Finanzwirtschast das bisher herrschende Prinzip der

Sonderfonds ausgehoben werden müsse . Ztach dem bisherigen
Brauch haben die verschiedenen Bezirke aus irgendwelchen Quellen
Geldmittel aufgesammelt , über die sie souverän verfügten , ohne die

Zustimmung der Zentrale einzuholen . Ein derartiges Verfahren
wurde vom Kämmerer als unhaltbar erklärt und von ihm be -
tont , daß er mit allen Mitteln dafür sargen werde , daß in Zukunft
die Sonderfonds unbedingt verschwinden werden .

Billige �esttagskarten auch für Zcedienst Lstpreusicn
Ebenso wie die Reichsbahn hat auch der Seedicnst Ostpreußen

Swineinündc — Zvjipot — Ptllait — M e m e l für den
Pfinostvcrkehr billige �resttags - Rückfahrkarten ansge -
geben , die vom 11. bis 23. Mai gelten und um SO Proz . ermäßigt
sind . Unter Benutzung dieser Karten kostet eine Reise von Berlin
icher Swinemünde näch Zoppot und zurück 25 M. , rnch
Pillau und zurück 27 M.

Für ihre Erwerbslosen und Notleidenden aus den freien und
geistigen Berufen veranstaltete die jüdische Gemeinde in
Berlin eine musikalische Erbauuugisttmde in der Synagoge in der
Prinz - Regenten - Straße . Der starke Besuch war der beste Beweis
der Notwendigkeit einer derartigen Veranstaltung . Das Programm
war sehr geschickt zusammengestellt , Chorgesänge wechselten mit Solo -
darbietungen ab . Stefan Frenkels Violinvorträge fanden dabei den
stärksten Beifall . In einer Ansprache wurde zum Ausdruck gebracht ,
daß die Gemeinde es sich zur Ehrenpflicht macht , die Sozial -
unter st ützungen in voller Höhe so lange als nur möglich auf -
rechizuerhalten .

Sport .
Negriihungt - Nenven , 1359 Mk. , 2999 Meter : 1. Stall Llsmpic ' s

Aqyilla ( I . ftrintittino ) ; 2. Prätendent : 3. Daza ; 4. Hello . Toto : 43: 10
(tlal . ) 601 Plötz 15, 14, 30, 23: 10. Ferner Uesen : Debora , Dstermariha
lo. 23 . 1 Kitty Gardejazer , Samson , David , Dillon , Lconore . Agnes K. ,
Mustopha . 19 —4 Längen .

Sport - Preis . 1359 Mark , 2499 Meter : I. Frl . E SiiiulzeS Mikoiäi
>Jauß jt . i ; 2. Eonslanlin Friteo , 3. Adeihclm : 4. Pinie . Zoto : 85: 19
Utal . 2201 Platz : 52, 69, 61. 27: 19. Ferner liefen : Pumaun , Blanco . Je -
bannisnackt . Kreiiitroger . Siegmund , Peto Lee, Oberkellner . Allmacht .
Perseui , Ohlei , dort . Imperator . Gretes . Putte , Nristol 3 — Länge .

Preis von , TeehaiiS . 1350 Mark , 2999 Meter : 1. Zt. Kuller ' 4 Pen Hur
ICH. M' llsi 2. Allakck : 3. Jokaile . Tote : 17: 19 Uial . 1531 Pla »: 13, 37.
35. Ferner liefen : Johann , Ziiertperle , Lerche , Bielgeliebter , Ztideamuc - ,
Ovation , Natrium . 2 Längen

PriiinngS . Prei ». 1609 Mark . 2409 Meter : 1. . Unauer ' ?U brecht der
Bär >Fautz jr . u 2. Cdellinde : 3. Ouerulant . Toto : 28: 10 (itql . 22) . Platz :
27, 22: 19. Ferner liefen : Ostgra . Donald . 1 —5 Longen .

Äastno - zircitz . 1359 Mark , 2590 Meter : 1. G. Krüger ! Heidefin » Bgum -
garte 2. Jngaro : 3. Eyklon : 4. Landstreicher . Dolo : 80 : 10 «Ittzf . 62». Platz :
13, 22, 30, 24 : 10. Ferner Uesen : Tnowuschka , Eprter . Erich L. , Palmette ,
Erst , Nie «. Zstally ZI. . Eonteffa Maddolena , Jon » » , Li „ n4 , Hildegund .
l —' - i Länge .

Prei » vom Park . 1359 Mark . 2909 Meter : 1. Stell Geisel gosteig ' S
Billy Bell sAranii » 2. Mogda : 3. Aida : 4. Jcarus . Toto : . ' ,9:19 niol . 193 .
Platz : 17, 22. 17, 18: 10. ferner liefen : Bcroliiia , Ouivila , Ladn , Nellv ,
Myrn B. , Domo , - Myikater . Tausendkünstler , Diane . 3 —1 Länge .

Preis von Zpandou . 1559 Mark . 2499 ' Meter : 1. Stall Oberroseii ' 4
Ravliia »J . Fröminrngu 2. Atzmodi : 3. Faltenstein . Toto : 29: 19 Ural . 1291
Platz 11. 29. 25: 19. Ferner liefen : Mai morgen , Fechtmeister , Jlex , Arnim ,
Nerv , Jenny Lind , Don Jose . 2 —1 Läng «.

Allgemeine Wetterlage .

6. Mai 4332 , abds .

welkenla &O heiker . O halb bedeck :

»vwIkig . �bedKkteRegenAGraupeU
>5«hn«i,5ttebei, ' ltGewiltec@Wmjsli!le

lieber Mitteleuropa und Südwcstcuropa befindet sich zur Zeit
ein ausgedehnte ? Tiefdruckgebiet . Sein 5) auptkern liegt über Böhmen
und Oesterreich . Der südöstliche Teil Dcutschiands gelangte in den
Bereich wärmerer Lustmassen . Hier stieg das Thermometer stellen -
weise über 20 Grod Wärme . Die Warmluft glitt aus die vor -
gelagerte 5laltlust auf und brachte weiter nach Nordwesten hin
Regenfälle . In Nordwestdtzutschland selbst herrschte kühles Wetter
bei wechselnder Bewölkung . Der böhmische Tiefdrnckkern scheint sich
nach Norden zu verlagern , damit bleibt unser Bezirk zunächst im

Bereich der ausgleitenden Warmlust , so daß noch weitere Regensälle
zu erwarten sind .

wellcraussichien für Berlin . Ziemlich kühl und trübe , wiederholt
Regensälle . Für Deutschland . Im äußersten Osten noch zieinlich
warm , weiter nach Westen hin vielfach regnerisch , in Westdeutschland
wechselnd bewölkt und kühl mit einzelnen Schauern .

Parteinachrichten sürGroß - Berlin
einlenduag - n für diese Rudrit stnd
v » r 1 1 » SB 68, Lwdenstrahe

stete an das Bczirtsfetrclariat
Z. Hof, 2 Steppen rechte , zu richte »

7. »od «. Nreie . Heute , 17 —Iii Uhr. Juristische Sprechstunde im Jugendheim
Rostnenstr . 4. Selegenheit » um . Circhenausiritt !

IS. greie . Montag . «. Mai , KOi Ulfr, Frattionssiyung Tcmpclhof , Dorkstr . 42.
Tte Mitglieder des Vorstandes der Ärdeitcrwohlfahrt werden gebeten , an
dieser Sitzung teilzunehnien .

54. Abt . Heute . 20 Uhr. Funtlionärsitzung im Jugendheim . Borstand und
Gruppenführer 10 Uhr.

tz». Abi . Sonntag , 8, Mai , findet die alljährlich übliche , . Porwiirts ",Agitation
im EUdgeiände statt . Die Genossen treffen (ich normittago 9 Uhr Kolonie
„Deutschlond " , Kantine .

99, Abt. Heule. . 20 Uhr. im Ziersainnrlüngsrnunt Hannemannstr . 40 für die
jüngeren Parteimitglieder Fahrtbcfprcchüng . Genossen und Genossinnen ,
die dis Fahrt - noch uiitmächcn wollen , können sich heute noch melden .

99, Abt. Jüngere Parteimitglieder . Unsere Pfingstsahrt machen wir gemein -
sam mit her 99. Abteilung . Vorbesprechung heute , 20 Uhr, Hannemonn -
strotz « 40, Jdealhalle .

ilt . Abt . Heute Funktionärsttzung bei Schwarzer .

Arbeitsgemeinschaft der Kindersreunde Grofz - Verlin .
KZ Schäneberg . Außerordentlickze Hvlfovstizuna am Montag , 9. Mai ,
iß 29 Uhr. bei Genossin Peterson , s�urigstr . b(5.

Köpenick. Die Noten Falken der Abteilung Köpenick treffen sich
am Sonntag , 8. Mai . um ' -all Uhr, am Bahnhof Köpenick ( Halte -
stelle 95). Essen für den ganzen Tag mitbringen .� Lichtcnberg - Nord. Sonnabend , 7. Mai , 19 Uhr, Elternabend im
Ougendheim Gunterstraße . Alle Eltern sind herzlichst eingeladen .

Eterbekafel der Groß - Verliner Partei - Organisation

4». Abt , Unser aus tragische Art verstorbene Genosse Paul Stumm wird am
7. Mai , 161A Uhr, in Baunischulenweg cingebscher ! , Ehre seinem Andenke »!
Um rege Beteiligung wird gebeten .

SoziaiMcheArbeitmugendGroß - Verlm
Einsendungen für diese Rubrik nur an das Iugcndsekretariat
Berlin SW 68. Lindenstraße 2. vorn 1 Trevve rechts .

Borsthendcn - . �onfcrcnz . Montag , 9. Mai , 19?� Uhr. pünktlich , im Bezirks -
omt Kreuzbcrg , Porckstr . 11. — Ohne Ausweis und Mitgliedsbuch kein Zutritt .
Alle Gruppen mijffcn vortreten sein .

Proletarisches Orchester der SA�. Morgen . Sonntag , ' 519 Uhr, Probe des
Gesamtorchesters im „ Haus der Jugend " , Neukölln . Teupißer Str . 39—43. Alle
Noten und Notenständer und 29 Pf . für Essen sind mitzubringen .

Arbeitsgemeiuschaft Abraham . Morgen , Sonntag . Arbeitpsahrt nach Klein -
Schönebeck. Thema : „Nassenprobleme " . Treffpunkt pünktlich 8 Uhr Bahnhof
Nohnsdorf ( ( Ausgang ) . Beginn der Arbeitstagung 9 Uhr.

tjeute . Sonnabend :
Aottbusser Ter : Urbanstr . 107. Heimabend . — Xgrleherft : Tr- fspunkt 17 Uhr

em Bahnhof zur Werbung . — Hasenhcide : Morgen gahrt noch Bernau . Tress »
Punkt 7 Uhr Koithusser Tor. Normaluhr . - - Neukölln IV: Morgen Fahrt . Treis -
Punkt 7 Uhr Bahnhof Neukölln . — Hallcschcs Tor : IS Uhr -Ztorrlstr. 11. Wirt -
schafizkursus .

gl Humboldthain : „Swinemilnder Gesellschastshauo ", Swinemünder 7-7
!-l Straße 42, S. Iahrcz Vergnügen . Darliictungen : Note Revue — An» r2
Lj spräche — Musik. Einlast 19 Uhr, Beginn INz Uhr. Unkostenbeiirag PI
1 50 Pf .

~
- i; |

M Werbebezirk Lichtenberg : . . Die Jugend stellt aus " im Jugendheim |
l'-j Guntcrstr . 44 von lb —22 Uhr, Eintritt frei .

i n lillilllU * IM I ' M il
Werbe bezirk Wedding : 19' / , Uhr Beden Gerichistraße .

Vorträge , Vereine und Versammlungen
Reichsbanner „ Schwarz - Roi - Goid " .

G e f ch ä f t s st e Z l e : Berlin S. 14, Cebastianstr . 87—38. Hof 2 Tr.
Charlotteaburq . Sonntag . 8. Mai . Treffen zur Besichtignug der
Fepermachc Spandau um 9 Uhr. Stuttgarter Platz , vor Bahnhof

Ebarlsttenbvrz . Anschließend mittags ijemülftchcs Beisammen sein in Spandau ,
Bürgerablage . Angehörige direkt dorthin . — Trepto «, . Kameradsckiast Schöne .
meide - Iohannisthal . Sonnabend . 7. Mai , 29 Uhr. Mitgliederversammsung . Ohne
Mitgliedsbuch kein Zutritt . Funktionäre eine Stpnde� früher .

Bereinigung ehemaliger Arieg�gefangcner . Ortsgruppe „Berlvn . Osten " .
20 Uhr im Äestaurant 51oh. Geschke. O 34, Tilsiter Str . 79.

Aevtralnerband der Arbeitsinvaliden und Witwen Deutschlgydk . Gau Groß -
Bern ». Geschäftsstelle Berlin - Schöneherg . . �giser�riedrich . Str . S Hl. Sonn -
abend . 7. Mai . Areuzberg IV, Schnlauty . Gneisenoustr . 7, 16 lihr . — Sonntag ,
8. Mai . Kreutberg I: üofnl Märkischer Hof, Admtralftr , 18, 10 Uhr. — Prenz .
la�er Bera II : Altersheim , Kauziger Str . t>2, 9 Uhr.

Jreiireftgiöse Gemeinde . Sonntaa . U Uhr, Papvelgllee 15. Vortrag des
Herrn Dr. F. Schiff : Die astrologischen und alchimistischen Geheimbünd « der
Renaissance . Gäste willkommen .

Individualpsychologische ( Kruppe. Tr . med. Hermann Rover spricht ym
Montag um ?0 Uhr im Klubhaus am Knie , Berliner Str . 27, , . Zur Psychologie
der Nauschgiftsychtigeu ". Gäste willkommen .

Musikübe�rogungs und Großlautsprecher - Anlagen ! Tic Telefunkcn . Gesell »
schaft für drahtsose Telegraph ic m. b. H. . vertreten durch den Rundfunk . Pcr »
trieb der Telefunken - Gesellschaft für drahtlose TelcgrapHie m. b. H. , Berlin
SW 99. Eharlottenstr . 18. teilt mit . daß sie nunmehr in der Lage ist. das Ge»
schält in elektro - akuftischen Anlagen ( Musikühertragungs - , Großlautsprecher «
und weitere bestimmte Araftverstärter . Anlogen ) zu betreiben .



3 ) as Xeben eines SProfelfors
färenianos Erinnerungen / Ton £ K. rM . 3 ) öfdtcrXuio

Zlin 9. Septcinber 19U starb ber leßtc graste Zaziolliberale
L u j a Brentana in > 87. Lebensjahre . Bis in sei » hohes Alter

hinein mar er literarisch larig gewesen , eine große c>»glische Wirt -

schastsgeschichte halte er »ach »olleiibe » können ; sein Vermächtnis
aber waren seine Erinnernngei « , die noch seinem Tade unter dem

Titel : ,,M ein Leben im Kampf um die soziale Eni -

w i ck l u n g Deutschlands " im Verlag von Eugen Dieberichs ,

Jena , erschienen sind ( 421 Zeiten Grostoktav , geb . 18 M. ) . Das

Buch endet , nachdem Brentana kurz zuvor erklärt hat , daß er die

Wirtschaftspolitik des „ Vereins für Zozialpvlitik " , aus dem er

bereits nusveschieden war , nicht verstehe , mit folgenden Zeilen :

„ Dagegen sage ich dem lcstlon Ministerium der Sozial -
d c m a k r a l c n aufrichtiae » Dank , den » sie, die mich und mein

Slrebc » , die Partei mit dem deutschen Staat während Jahr -

zehnte zu versöhnen , mit nicht geringerer Heftigkeit bekämpft
haben , wie dies die Unternehmer taten , haben den Reichs -

Präsidenten veranlaßt , mir die höchste Ehre zu verleihen , welche
die Republik verleiht . "

Der entschiedenste Vertreter der politische » n » d wirtschaftlichen
Eleichberechtigung der Arbeiterschaft aus dem bürgerlichen Lager
hat also seine eigene Gründung , den „ Verein für Sozial -
Politik " , wegen dessen wirtschaflsreaktionärer und arbcilcrfcind -
Ii che » Haltung verlassen müssen , andererseits bezeigte » ihm die

Gewerkschaften ihren Dank durch osiizielle Beteiligung an feiner
Beerdigung . Die Fronte » waren klar geschieden ; der Liberale , der
mit seinem Liberalismus Ernst gemacht halte , fand bei seinem
Tode keine Liberale Partei mehr vor , und das kathedersozialistische
Fähnleur der Wissenschaft war arg zusammengeschmolzen .

Das Leben eines deutschen Professors spielt sich gemeinhin in

eroster Znrückgezvgenhcit ab , und man würde mit Recht frage »,
inwiefern Brentano einen so breiten Raum für die Darstellung
seines eigenen Lebens gebraucht hat . Aber die Wissenschaft , der er
diente , stand in dieser Zeit mitten im Kampf , und so ist die Er -

Zählung seines Lebens zugleich eine Darstellung der Kämpfe um
das Recht der Arbeiter , um die wirtschaftliche Freiheit und
um die Unabhängigkeit der Wissenschaft geworden . Das Lebensbuch
ist so zugleich ein wichtiger Beitrag zur sozialen Zeitgeschichte .
Was sich zwischen 1869 , da Brentanos erstes Buch über die Gewcrk -
vereine erschien , und 1989 auf dem Gebiet der deutschen Volks -

Wirtschaft und Sozialpolitik abgespielt hat , das findet hier ein

lebhaitcs Echo durch einen Kämpfer , der in der Wissenschaft , auf
dem 51athcdtr , in den Versammlungen des Vereins für Sozialpolitik
und vielfach auch in der Presse für soziale Gcrechtiakeit gegen
Gewaltanmaßung und gegen die privatwirtschaftlichc Interessen -
Politik der Industriellen wie der Agrarier immer für das Recht der

Schwächere » eingetreten ist .

Brentano als Lehrer .

Brentano war in einer ganzen Reihe deutscher Hochschulen als

Dozent tätig ; seine größte Wirksadikeit liat er in München ent -
faltet , wo er vo » 1891 bis zum J . ihrc 1917 und gelegentlich bis 1921 i
Vorlesungen abhielt . Man muß ihn selber als Lehrer gehört und |
an seinem Seminar , das eine Pflanzstätte nationalokonomischcr
Wissenschaft von internationaler Bedeutung wurde , teilgenommen �
habe » , um die starke Wirkung dieses , Professprs zu verstehen . |
Seinetwegen müßte in München ein ' neuer großer Hörsaal gebaut !
werden , weil der frühere die jährlich anwachsende Zahl ' der Hörer i
nicht mehr anfuehme » konnte . Ans dem Seminar find eine Menge >
Arbeiten hcroorgegongen , die weil über die Bedeutung der vielfach
überschätzten Doklordisscrlationcn hinaus Zeugnis von der guten
Schulung in der unbefangenen Beobachtung wirtschaftlicher Tat -
fachen und in der Würdigung historischer Zusammenhänge ablegen .
Ganz in seinem Element war Brentano als K a t h e d e r l e h r e r.
Sein auch in der Form vollendeter Bortrag fesselte oont ersten
Augenblick an ; er ging immer aus das Wesentliche , verabscheute die

9tolizenwirlschaft und den Unfug des Büchcrzitierens und ging vor
allem auf völlige gedankliche Klarheit aus .

Wir junge » Sozialisten waren damals keineswegs absolute
Brcntanianer ; seine Polemik mit 5iarl Marx wegen angeblicher
Zitatenfätschung mar noch unvergessen , und die ganze realpolitische
Art dieses tlugen Bürgers , der wohl verstand , daß das heutige
Eigentum keine ewige Kategorie wa >, aber von irgendwelchem
systematischen Sozialismus nichts wissen wollte , gefiel uns durchaus
nicht . Aber wir lzalten das sichere Gefühl , daß hier kein b « -
a m t e t e r Vorleser , sondern ein Charakter zu uns sprach , der
zu seiner Sache stand , ein Mann der Ueberzeugung , der keiner Re -
gierung und keiner Partei gefällig war .

Brentano laßt » ns in seinem Buch « miterleben , wie er geworden
isl ; wie er es denn auch in seinen Büchern liebte , seine » Lesern de »
Entvicklungszang seiner Arbeiten vorzuführen . Er macht » ns mit
seiner berühmten Familie vertraut , die van den Gestaden des Eomer
« ccs im 18. Jahrhundert in Deutschland eingewandert ist und nach
einigen Generationen großer Kauflente für das geistige Leben
Deutschlands bedeutende Männer und Frauen hervorgebracht hat
Der romantische Dichter Clemens Brentano war sein Onkel ,
Bettina Brentano , die später den Dichter vo » Arnim hei -
ratete , seine Tante . Lujo Brentanos Bruder wieder war der Philo -
snph Franz Brentano . In einem streng katholischen Hause
aufgewachsen , aber aus einem tulturgefättigten Milieu stammend ,
wurde der junge Brentano während eines Anienthalts in Irland
von den englijchen liberalen Ideen ersaßt , und ihnen ist er sein
Leben treu geblieben . Er zeigt uns eindringlich , wie er als Schüler
des preußischen Statistikers Engel die englische Arbeiterschaft und
ihre Probleme kennenlernt . Daraus erwachsen seine ersten Bücher
über die Arbsitcrgildcn der Gegenwart . Getreu seiner th ' arctiich
gewonnenen Ilcberzeugimg . daß die deduktive klassisch « National -
ökonomie mit ihren vorzeitig gewonnenen Saßen kein Bild der Wirk -
lichkcit gibt , vertieft er sich in die Lage ' der gewerkschaftlich organi -
sicrten englischen Arbeiter und schreibt ihre Geschichte . Noch Deutsch -
land zurückgekehrt , baut er seine ganze Sozial - und Wirtschafts -
Politik auf den in England rein erfahrungsgemäß gewonnenen
Gruttdlage » ans . Er formuliert sein Programm selber ( Seite 83 )
folgendermaßen ;

„ Ilm unser Wirtschaftsleben vor notwendig fehlschlagenden
Verfiich «», seine Grundlagen umzustürzen , zu bewahren , verlengte
ich d- c ehrliche , rückhaltlose und folgerichtige Durchführung der im

hrnckigen Wirtschaftsleben geltenden Prinzipien der Frei -
h e i t auch gegenüber den Arbeitern . S o z i o l Politik
mar auch in meinen Augen weit muhr als Koolilionsrecht . Ar -

beiterschutzgefeßgebung , Wohnungsreform , gerecht « Steuerver -

teilimg u. o. m. Das waren alles vortreffliche Dinge , ober doch
nur Einzelheiten der Politik , die eingeschlagen werden Müsse , um

zu verhüten , daß dos hier in der Natur der Entwicklung liegende
A » f st o i g e n d c r A r b e i t e r k l a f f e zu einer gleichberechtigten

Stellung im Staats - und Gesellfchaftslebcn ohne Katastrophen

sich abspiele . "

( Sein Lebenswerk .

Der Aufstieg der Arbeiterklasse ist Ziel und Inhalt der Brentano -

l ' chcn Lebensarbeit . Er ist überzeugt davon , daß bei wahrhaft
liberaler Ausgestaltung und Handhabung der Gesetze dieser Aufstieg

möglich ist , und er sucht den Beweis zu führen , daß er in England
und auch in Deutschland bereits zum Teil criolgt ist . Alle seine
Bücher , die er über die Fragen von Arbeitszeit und Arbeitslohn ,
über Achtstundentag und Koalitionzrecht schreibt , dienen immer dem

gleichen Zweck , die bürgerliche Geselljchoit von der Richtigkeit seiner
Theorie zu überzeugen und die mannigfachen Borurtcilc und Hemm -
»isse , die sich bei den Regierungen und Intercsscnrcnocrbändcn

finden , aus dem Weg zu räumen . An all den Kämpfen , die um
eine freiere G e st a l t u n g des K o a l i t i a n s r c ch t s in

Deutschland sich abgespielt haben , so vorzüglich auch gegen die Zucht -

Hausvorlage , hat er in seiner Weise den lebhaftesten Anteil gc -
nommen . Die gewaltsam « Unterdrückung der Arbeiterbewegung hat
er immer wieder gebrandmarkt , da sie nur der weiteren Radikoli -

sierung diene . Als Meister der pointicrien Erzählung , der er in der

persönlichen Unterhaltung nach viel Mehr war als in der literarischen

Firierung , gibt er ein charakteristisches Beispiel von der Verlogen -
heit der Politik von damals . Er berichtet von der Generalversamm -

lung des Vereins für Sozialpolitik , die 1882 in Frankfurt tagte ,
einen höchst bezeichnenden Vorgang aus einer der Ausschußsitzungen ;

„ Als wir »ach einer derselben bei einem Glase Wein zn -
soinmensiizen , erhob sich M i q n e l, der damals Oberbürgermeister
non Frank ' urt war , zu einer Rede , die in den Worten ausklang :
Das infamst « Gesetz , das Gesetz , das uns um L9 Jahre

zurückgeworfen hat , ist das S o z i a l i st e n g e s e tz. Unser
Staunm bemerkend , fuhr er fort : Wenn aber einer sich darauf
beruft , daß ich dies gesagt habe , so leugne ich es, was wir mit

schallendem Gelächter quittierten . "

Der Verein für Sozialpolitik , den Brentano mit

Schmoller und Wogner begründete , war für ihn das Mittel , um

seinen Ideen in Professorenkreisen und in der breitesten Oesfentlich -
kcit Geltung zu verschaffen . Die mancherlei Kämpfe , die sich hinter
den Kulissen abspielten , sein immer stärker werdender Gegensatz

z » dem Sozialkonseroaliven Adolf Wagner werden eingehend
beleuchtet . Brentano rechnete damit , daß die Arbeiterbewegung
schließlich in eine großliberale Partei einmünden würde , wenn olle

die einengenden Beschränkungen und Ungerechtigkeiten gefallen sein
würden . Aber der Wunsch ist doch zu sehr der Bater des Gc -

dankens , wenn er glaubt ( Seile 239 ) . daß Bollmar dem Gedanken

einer großen , die Sozialdemokraten mit umfassenden liberalen

Partei ebenso zugänglich war , wie auf der anderen Seite Bam -

bcrger und Borth . Bollmar kannte die deutschen liberalen Par -
teien viel zu genau , um von ihnen irgend etwas Durchgreifendes

zu erwarten .

In der Wirtschaftspolitik hat Brentano van Anfang an die

Bestrebungen der Interessenten , sich aus Kosten der Allgemeinheit
Vorteile zu nerschaffeii und Parteien und Regierungen in ihren

Dienst zu stellen , und schließlich sich auch die Wissenschat gefügig

zu machen , denunziert und bekämpf ! . Er hat die Kartellwirt -

schaft nicht minder entlarvt wie die Agrarpolitik , die sich

auf Kasten der Konsumenten durch Gclrcidczälle Vorteile verschaffte ,
und ist für den Freihandel bis zuletzt eingetreten als den

Regulator internationaler Wirtschaft .
Interessante Einblicke gewährt die Selbstbiographie in die

Universitätswirtschaft , wie sie von Regierung und Par -

teien getrieben wurde . Das System Althoff und das noch viel

schlimmere , das ihm folgte , geben Brentano Anlaß zu mancherlei

Enthüllungen über Beinflnssungsversuche der Wirt¬

schaft auf die Universilätswissenschaft , die Affären Ehren berq
und Ludwig Bernhardt werden behandelt , und der Dr . Gustav

R u h l a n d wird »och einmal getreulich abkonlerscit .

Nach dem Kriege .
Die legren Kapitel sind den Erlebnissen während und nach dem

. Kriege gewidmet . Brentano ist bis zum letzten Tage feines Lebens

bemüht gewesen , wo immer er konnte , der vollen Gleichbcrcchligung
der Arbeiter zu ihrem Rechte zu verhelfen . Das Verhalten der

Gewerkschaften während des Krieges ist ihm eine Bestätigung seiner

ganzen Politik .
„ Wo wäre , so fragt er ( S. 313 ) , das Deutsche Reich gc-

blieben , wären die deutschen Gewerkschaften , als der Krieg
erklärt wurde , die v a t e r l a n d s l o s c n Gesellen gewesen ,
als welche sie diejenigen verdächtigt hatten , die ihnen die Rechte

verweigern wollten , deren sich die Unternchmer - Verbände au -

standslos ersrcuten . Die Folge war , daß die ' Arbeiter das Be -

wußtsein erlangt haben , daß sie im Rahmen der gegenwärtigen

Wirtschastsarganisaiion ihre Lage zu heben vermögen . "
Brentano hat die Revolution i » München miterlebt und er

erzählt allerlei Vorgänge , die interessante Schlaglichter auf die da -

malige Zeit werfen . Von Eisner meint er ;

„ Er war nicht ohne Geist und Bercdtsamkeit . aber er war .

trotzdem er Redakteur des „ Vorwärts " gewesen war , kein Po -
litiker ; er war Feuilletonist . "

Eisncr hat auf jede Weise versucht , Brentano in der neue » Rc -

gierung mitwirken zu lasse ». Aber Brentano bemerkt mit Recht ,
daß die deutsche Bürokralie ihm niemals Gelegenheit gegeben Halle ,
praktische Erfahrungen in der Rcgierungskunst zu erwerben , und

er beschränkte sich daher darauf , ain g e i st i g e n A r b c i t e r r a t

teilzunehmen und das Volkskommissariat sllr Handel und Industrie
bald wieder abzugeben , da er sich keine fruchtbringende Tätigkeit
davon versprach .

' Alsbald nach Schluß des Krieges hat Brentano an der Wie -

deranknüpfung internationaler Beziehungen ,
besonders auch mit England , lebhaften Ai teil genommen . Seine

Darstellung von feiner Beteiligung an - dem Londoner Kongreß zur
Bckomprung des Hungers zeigt , wie schwierig die Wieder »

anknüpfungen waren und wie sehr andererseits freidenkende eng -
tische Kreise sich über alle noiionalen Vorteile hinwegsetzten .

Die letzte » Kämpfe um den Achlstundcmag , die Auseinander¬

setzungen mit dem Verein für Sozialpolitik führen fast bis zuni
Schlüsse dieses außerordentlich arbeitsame » Lebens eines hoäj -
gesinnten Mannes , der ein treuer Freund der Arbeiterklasse mar .

Brentanos Lebensbiographic , so gehaltvoll sie ist als Dar -

stellung dieses besonderen Lebens , empfängt ihre höhere Bedeutung
als Beitrag zur Sozial - und Wirtschaftsgeschichte des kapitalistisch
erblühenden Deutschlands , einzigartig aber ist sie und von höchstem
Wert für die Geschichte der aufsteigenden und sich ihre Rechte er -

kämpscndcii deutschen Arbeiterschaft .

ZPiraienfchiff auf demJlUaniik
oder : cJlevolnlion in tßrafilien / Ton Xeonhard Jidcli

Der Speisesaal äes Hotelz Central in Recis « niinint de »

achten , obersten Stock des schmalen Turmbaues ein , der inmitten
der niedrigen Tropenhäuser einen Wolkenkratzer in Taschenformat
darstellt . Man hat aus feiner Höhe nach drei Seiten wunderbaren
' Ausblick : auf den ' Atlantik , dessen Branduiig sich gischtend an dem
viele hundert Kilometer langen Sandsteinrisf der brasilianischen
Flachküste bricht , auf das grelle , heiße Labyrinth der unabsehbar
ausgedehnten Stadt und auf die moorigen Lagunen mit de » lang -
stieligen Staubwedeln der Kokospalmen , zwischen denen von Zeit

zu Zeit der Silberfifch „ Graf Zeppelin " unter senkrechter Sonne

schimmert .

Die Brise von der See streicht kühlend durch den Saal ; an
de » wcißgedecklcn Tischen , über die winzige Ameisen auf Zucker
jagen , speisen nornchme Brasilianer , blonde Deutsche , ungenierte
Bürger der USA . , lautlos bedient von strafrhaarigcn , braunen
Indios .

In diese friedliche Vcrsainmlung weißgekleideter Geiitlcmcn
und Ladys trägt der Fahrstuhl einen schmerbeivaffnclcn Soldaten .
Der Mann ist , gemessen an den hünenhaften Deutschen , klein und

zierlich , und nimmt sich in seiner gelben Khaki - Uniform wie «in
älterer Bruder des schwarzen , kraushaarigen Liftboys aus , der aus

verschreckten Rehaugen zu ihm aufschaut . Höflich teilt er de »

Gästen mit , daß in diesem ' Augenblick die Revolution beginnt ,
und ersucht sie, die Fensterplätze zu räumen , da sogleich g c -

schössen wird . Die Gäste , wie sich denken läßt , beeilen sich, den

Wunsch des jungen Helden zu ernillen ; kaum haben sie sich an die

vierte , fensterloje Wand des Speisesaals zurückgezogen , so hebt
drunten ein Maschinengewehr zu tacken an , Gewehre knallen , in

Fensterscheiben und Saoldecke erscheinen mit Gellirr und Klatschen
runde Löcher .

Die Revolution , die solcherart vom Polytechnikum gegenüber
ihren Anfang nimmt , ist ein Echo jener größere », die die Landes -

houplstodt Ria de Janeiro in Verwirrung setzte . Rasch auf -
gebotene Nationaliniliz schlägt die Meuterei der Militorschüler und

Iägerbataillone nieder , die politischen Drahtzieher des ' Aufruhrs
werden eingesangen , abgeurteilt und nach Fernando Mo - �
r o n h a vcrbainit . A» das Strohfeuer der Revolution erinnert j
bald nichts mehr als die Kugelspuren in Saaldcckc und Fenlter - !

scheiden ; sie oiiszubessern lohnt nicht , da die nächste Revolution
dach wieder schießt , lind in der Tat , kaum hat das deutsche Luft -
schiff seinen Ankermast verlassen , so - unkt P c r » a m b u c a schon
wieder Meuterei .

Im Morgcnlicht des jungen Tages steigt der Fclskegel » an
Fernando Noronha aus dem Ozean . Die Brandung donnert Haus -
hoch um die Jnselklippen und der weiße Gischt scheint sich zu
fliegendem Getier zu verdichten ; Seeadler , Albatrosse , Reiher flitzen
wie Schneegestöber um die Felsentürme ; im gläsern blauen Meer
tief unter uns gleitet des Luftschiffs violetter Schottenumritz über
tarpedosvrmig « Haie und braune , deckcnflache Riesenrochen eilfertia
dahin . Da ? Eiland , 21 - Kilometer breit , 1l Kilometer lang , er -
innert mich an Helgoland : über breitem Strand erhebt sich 199 Meter
hoch der rotgebrannte Fels , Zliis seinem Rücken schmiegen sich.

zwischen Mais - und Bohncnselderii , Maniok und Rizinus , ein paar
flache Steinhäuser , überragt vom Gerüst der Funkstation . Einen

einzigen Menschen werde ich gewahr : regungslos steht er am
Strand und schaut dem Luirschiis nach , das in regelmäßigem Kurs
die einsame Felsenburg im Ozean poisicri .

Ist der Mann am Strand einer der 169 Wärter , ist es der

Staatsgefangenen einer , wie sie nach jeder Revolution hierher
verbannt find ? Politische Disferenzen begleichen sich dort drüben

rasch und radikal : wer im Wafienkampf die Macht behält , der

schickt seine Widersacher auf die glühend rote Insel — drei Grad
vom Aequaior , 759 Kilometer von der nächsten Festlandsküste .
Einmal im Monat kommt der Dampfer von Recise de Pcrnambuco
und bringt Post und Proviant ,

Der Regierungsdainpfer legt an UND bootet ans ; vom Strand . '
her kreuze » Boote . Ehe Kapitän und Mannicha ' t recht begreifen ,
was da vor sich geht , sind sie überwältigt — gleich den 169 Solda¬
ten , deren sich die Gefangenen schon vorher bemächtigt haben . So -
viel mir immer der Regierungsdampier faßt , gehen die Meuterer ,
699 Mann , an Bord und nehmen , mit Proviant und Munition
reich versehen , Kurs auf Pcrnambuco . Die Funkstation auf der
Insel haben sie wohlweislich zerstört .

Als der Dampicr nach drei Tagen am Rai » o » R c c i f « seit -
macht , zwischen Küstersahrern , die Brasilholt , Mahagoni , Bmini -
wolle und Zucker laden , und statt einer Handvoll Mannschai :
Hunderte verwegener Gesellen landet , bricht unter den weißen .
roten , braunen , schwarzen , gelben , graugeilecktcn Einwohnern der
Hasenstadt schreiende Verwirrung aus . Frauen und Freunde der
Verbannten werten sich den Selbstbefreiten in die Arme , Volk
rottet sich zusammen und demonstriert lärmend für und gegen .
Polizei und Militär werden alarmiert , nach rasender als sonst
klingeln die Sanitätsautamobile durch die überfüllten Straßen .
Verbannte werden eingesangen , wieder befreit und flüchten auf dos
Schiff , und da die bewaifnete Macht nicht nachdrangt , so bleibt de »
Ausreißern Gelegenheit und Zeit , die Schiffsoorrätc zu ergänzen .

Ehe die Regierung sich über einen Generalangriff aus den gc -
raubten Dampfer schlüssig wird , stechen die Meuterer wieder in
See , um fortan als Piraten ihr recht - und heimatloses Dasei »
zu vericidigen . Ein Geschwader Wasserslugzeuge , zur Verfolgung
ausgeschickt , gerät in Wetterfturm und kehrt um, zwei flink « kleine
Kreuzer sind daraus ans , das Piratcnschiff zu stellen . Der ' Atlon -
tische Ozean ist em weites Feld und die brasilianische Küste 8999
Kilometer lang — weiter und länger aber reicht der Rnitdfiink ; der
die Flüchtlinge unerbittlich einkreist . Wenn . . Graf Zeppelin " i »
der Morgensrühe an dem brasilianischen Helgoland noruberrährt .
haben sich die roten flachen Häuser der Felsenklippe schon wieder
gefüllt mit Gefangenen von jener Sorte , die man Staatsverbrecher
nennt .

Wilfdl . , »: n. «»»g- Ihötc - i
Dr. ilnfcn Sibikow «»: fofalrj

- N<- r�ntwer! »ch für Petit ! ?: ?. »! «- idiiff ;
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Die Ostsiedlung als Aufbauwerk .
Die Bedeutung für die Arbeitsbeschaffung . - Von Stsatssekreiär Dr . Krüger .

Staatssekretär Krugcr hat uns seinen Rundfunkvortrag
. . Die wirtschastliche Bedeutung der Siedlung für den deutschen
Osten " zur Verfügung gestellt , dem wir folgende , sachlich
bedeutsamen Ausführungen entnehmen .

Betrachtet man die Arbeitsbeschaffung als das wichtigste Problem
zur wirtschaftlichen und politischen Gesundung des deutschen Volkes ,
so kann die ländliche Siedlung im Osten unter diesen Gesichtspunkten
ganz besondere Bedeutung beanspruchen . Sie schafft
einmal dauernde Arbeitsgelegenheit für die Angesiedelten und die
nut ihnen in Güteraustausch tretenden Kreise . Sie schafft außerdem
vorübergehende Arbeit bei der Anlage der Siedlungen . Die Reichs -
regierung erwartet , daß auf Himderttausenden von Morgen iu den

Ostprovinzen die Wirtschaft in der bisherigen Form der Großbetriebe
nicht weitergeführt werden kann . Diese Ländereien dürfen aber im

Interesse der deutschen Volksernährung nicht aus der Produkiion
herausfallen . Andererseits

sehnen sich in den östlichen Provinzen weit über 100 000

erwerbslose Landarbeiter nach Arbeit —

tüchtige Arbeiter , die aus dem Osten stammen , die die ostlichen Ver -
Hältnisse kennen , die Landarbeit gewohnt sind , und die ausgezeichnete
Siedleranwärtcr sind . Groß ist auch die Zahl der Anwärter aus
bäuerlichen Kreisen , insbesondere von nachgeborenen Bauernsöhnen ,
denen die Entwicklung der legten Zeit die früher mögliche Unterkunst
in anderen Berufen versperrt . Dazu können noch — noch sorgfältiger
Auswahl — viele Taufende von Erwerbslosen in den Industrie -
gebieten kommen . Diese Arbeitskräfte liegen brach — ebenso wie
die zwei Millionen Morgen brach zu liegen drohen , die nicht saniert
werden können .

E » ist zweifellos eine Aufgabe allerersten Ranges , hier den

BodenunddieArbeitskräftezusammcnzubringcn .
Das kann aber nur im Wege der Siedlung geschehen . Denn die

bisherigen Großbetriebe können , selbst wenn man sie erhalten wollte
— das zeigt die bisherige Entwicklung — , diese Erwerbslosen nicht
wieder aufnehmen . Wir können diesen Menschen nur im

Wege der Siedlung Arbeit und Brot schaifen . Das ist auch möglich .
Denn wie die Berufs - und Bctriebszählungen deutlich bewiesen
haben ,

beschäftigen die klein - und ZNittelbelriebc erheblich mehr
Arbeitskräfte auf demselben Areal wie die Grohbctriebe .

So waren auf 100 Hektar landwirtschaftlicher Fläche berechnet im

Jahr « ' 1907 in den östlichen Großbetrieben über 100 Hektar
im Durchschnitt 11,7 ständige Arbeitskräfte tätig und im Jahre 1923 16,1 ,
heute sind es wahrscheinlich weniger . Dagegen wurden in den äst -
lichen klein - und mittelbäuerlich cn Betrieben von
2 bis 5 Hektar und 5 bis 20 Hektar — auf 100 Hektar berechnet —

im Jahre 1907 53,2 bzw . 29,2 ständige Arbeitskräfte beschäftigt und
im Jahre 1925 sogar 73,6 bzw . 37,1 ständige Arbeitskräfte , also bei

. den mittelbäuerlichen Betrieben etwa das Zweifach « , bei den

kleinbäuerlichen Betrieben etwa vier - bis fünfmal s. o viel
als in den Großbetrieben .

Aber auch noch andere wirtschaftliche Gesichts -
punkte rechtfertigen die landwirtschaftliche Siedlung . Einmal

müssen wir unsere landwirtschaftliche Erzeugung vermehren , damit
der Zwang zur Einfuhr von Nahrungsmitteln geringer wird , und

andererseits die Industrie im Austausch gegen landwirtschaftliche
Produkte mehr von ihren Erzeugnissen auf dem gesicherten I n -
l a n d s m a r k t absetzen kann . Gerade dieses Ziel ist am besten im

Wege der ländlichen Siedlung zu erreichen : denn alle vergleichbaren
Statistiken zeigen uns , daß die Erträge sowohl im Ackerbau wie
in der Viehzucht nach Durchführung der Siedlung in den
neuen Kolonien , verglichen mit dem Ertrage auf dem Gute vor der

Austeilung g e st i e g e n sind , lind die Vermehrung der kleinen und
mittleren Bauernstellen ist auch deswegen von besonderer Bedeutung ,
weil diese vornehmlich die Produkte erzeugen , van denen wir auch
in den letzten Jahren noch einen verhältnismäßig starken Einfuhr -
Überschuß gehabt haben , nämlich Fleisch , Milch , Molkereierzcu . z -
nisse , Obst , Gemüse und Eier .

Daneben ist die richtig durchgeführte Siedlung im Osten

ein wichtiges Glied in den Maßnahmen zur Rationali¬

sierung der östlichen Landwirtschaft .

Da ? Bestreben der Behörden und Siedlungsträger geht dahin ,
die einzelne Siedlung so einzurichten , daß sie technisch trotz aller ge-
botenen Sparsamkeit eine zweckmäßige und rentable Pro -

duktionsstelle darstellt . Bei der Durchführung der Siedlung
wird ferner besonderer Wert auf die Regelung der A b s a tz v e r -

h ä l t n i s s e gelegt , insbesondere auf den Anschluß an Absatz -
genossenschasten und auf die Gründung neuer Genossenschaften , wo

solche noch nicht bestehen . Man darf ferner davon ausgehen , daß die

Siedler , die sich nach dem Erwerb einer eigenen Scholle drängen ,
die Elite unter den Landarbeitern und Bauern darstellen , daß also
der Boden in die Hände zuverlässiger , auf st redender Land -

wirt « gerät . Dazu kommt , daß die Siedler durch besonders aus -

gesuchte und befähigte Landwirte über die zweckmäßige Gestaltung
ihres Betriebes und den Absatz ihrer Produkte beraten werden . Alle

diese Maßnahmen müssen sich im Laufe der Jahre im Sinne der

Rationalisierung der Landwirtschaft auswirken , deren sie

dringend bedarf .

Uebrigens schafft die ländliche Siedlung nicht nur vermehrte

Arbeitsgelegenheit auf landwirtschaftlichem Gebicre . Sie

rcgl vielmehr auch Handwerk und Industrie in erheb¬
lichem Umfange an .

Das gilt besonders für die Errichtung der Siedlung . Bei der Anlage
neuer Siedlungen müssen zunächst Wohn - und Wirlschastsräume für
die einzelnen Siedler geschaffen werden . Man hat früher in der

5iauptsache Neubauten errichtet , und wenn in Preußen in den Jahren
1924 bis 1930 an Ankaufs - , Nachweisungs - und Einrichtungskreditcn
sowie an Lzauszinsstcuerhypotheken für die ländliche Siedlung ins -

gesamt 388 Millionen Mark aus Reichs - und Landesmitteln auf -

gewendet worden sind , so sind diese Beträge hauptsächlich für Reu -
und Umbauten verwendet .

Nach einer Veröffentlichung der Deutschen Bauernschaft sind
z. B. in den Jahren 1928 und 1929 bei der Aufteilung von vier

Siedlungsgütern 245 Stellen angelegt , davon 155 Neubauten und
90 Umbauten . Diese Bauten erforderten rund 130 000 Arbeitstage ,
d. h. also , daß bei einem Arbeitsjahr von 300 Tagen 435 Arbeiter

für 1 Jahr beschäftigt sind . Damit würden auf die Stelle im

Durchschnitt 530 Arbeitstag « entfallen sein . I m I a h r e
1 9 30 sind in Preußen fast 10 000 Stellen neu errichtet . Versucht
man danach den gesamten Arbeitsaufwand auf der Grundlage der

Berechnung der deutschen Baucrnschalt zu schätzen , so wäre das eine

Gesamtleistung von 5 300 000 Arbeitstagen .

Für die Gegenwart kann man diese Zahlen allerdings nicht
ohne weiteres übernehmen , weil heute , um die Kosten für die ein -

zelne Siedlerstelle so niedrig wie möglich zu halten , erheblich mehr
Sicdlcrstellen durch Umbau der alten Gebäude gewonnen werden
und damit der Anteil der Neubauten , deren Kosten übrigens
auch hcrabgedrückt sind , entsprechend z u r ü ck st e h t. Während man

früher ( 1928 ) im Durchschnitt für Neubauten und Umbauten zu -
sammen siir die Stelle vielleicht 15 000 bis 16 000 M. rechnen konnte ,
kann man heute mit einem Betrage von 6000 bis 7000 M. auskom¬
men . Das würde aber wahrscheinlich durch die jetzt beabsichtigte
Steigerung der Siedlungstätigkeit mehr als ausge -
glichen . Daher dürften , wenn die Pläne der Reichsregierung durch -
geführt werden , erheblich mehr Arbeitstage erforderlich
werden .

Die wirtschaftliche Bedeutung der Siedlung erlischt aber nicht
mit der Beendigung des Siedlungsprozesics . Obwohl der Grund und
Boden nach der Siedlung mehr Menschen trägt und deshalb
auch mehr Menschen zu ernähren hat . kommen trotzdem grö -
ßcre Mengen von landwirtschaftlichen Erzeug -
nisscn auf den Markt . Dem entsprechen auch größere Um-

sätzc in 5) andwcrk , Industrie und 5) andel : n der Nähe der Siedler -

stellen .

Wenn die Siedlung durchgeführt ist . leben auf demselben Areal

mehr Menschen , die selbst bei sparsamer Lebensführung für Slei -

dung und an täglichen vedürfnissen mehr ausgeben als die
7Ncns6 ) en . die vor der Austeilung auf diesem Areal gelebt

haben .
Die Vermehrung des lebenden und toten Inventars schufst ebenfalls
infolge der notwendigen Reparaturen und Ergänzungen dauernde

Arbeitsgelegenheit und Umsatz für Industrie und Handwerk . Bereits
die Ansicdlungskommission für Posen und Westpreußen hat vor
dem Kriege sehr interessante Feststellungen hierüber in ihren Be -

richten niedergelegt . Aus neuerer Zeit haben wir eine Arbeit von
Herrn Dr . M i l tz , die in allernächster Zeit veröffentlicht werden
soll . Dr . Miltz hat die wirtschaftlichen Beziehungen zwischen der
Stadt Deutsch - Eylau im Kreise Roscnberg , Regierungsbezirk Marien -
werder , und den in ihrem Umkreise in den letzten Jahren angelegten
zahlreichen Siedlungen untersucht . Er zeigt auf Grund einer sehr
eingehenden Einz�Iuntersuchung , wie I n d u st r i e , Handwerk ,
Handel und Verkehr , auch Banken und Sparkassen
in der Stadt durch die Aufteilung einer Reihe be -

nach barter Güter stark belebt sind .
Zu diesen Geschäften gehören einmal die Bauindustrie und das

Bauhandwcrk , sodann die ländlichen Nebengewerbe ( Molkereien ,
Mühlen , Kartoficlverwertungsanlagcn ) und die Maschinenindustrie
und der Maschinenhandel , wobei freilich bemerkt werden muß , daß
die Siedler heute beim Einkauf landwirtschaftlicher Maschinen und
Geräte ganz besonders sorgfältig rechnen müssen . Unter den Hand -
werkcrn sind besonders solche zu erwähnen , deren Arbeitsleistungen
in der Landwirtschaft und dem Haushalt der Siedler nicht entbehrt
werden können , also Tischler , Stellmacher , Drechsler , Schmiede und
Sattler . Dazu komme » aber auch Schneider , Schuster , Friseure und

endlich auch noch Bäcker und Fleischer , welche die Erzeugnisse der
Siedler verarbeiten .

Der Absatz der Siedlcrprodukte , insbesondere von Fleisch , Ge -

flügel , Eiern usw . hat daneben sowohl den Genossenschaften sowie
dem privaten Handel und dem Wochenmarktver -
kehr erhöhte Umsätze gebracht . Die Einkäufe der Siedler
haben andererseits einer anderen Reihe von Geschäften erhöhte Um-

sätzc ermöglicht , z. B. Düngemittel - , Eisen - , Lederwarenhandlungen ,
Möbelgeschäften , Manufakturwaren , Schuhwaren , Kolonial - und

Drogcngeschästen . Diese Befruchtung des gewerblichen Lebens hat
auch auf die Finanzen der Stadt günstig gewirkt .

Die bisherigen Erfahrungen zeigen also , daß eine richtig durch -
geführte ländliche Siedlung im großen Stil nicht nur für die Land -

Wirtschaft des deutschen Ostens von höchster Bedeutung ist , daß sie
vielmehr eines der wesentlichsten Mittel ist , um viele andere Zweige
der östlichen Wirtschaft neu zu beleben und so der furchtbnrcn
Schrumpfung entgegenzuwirken , die die östliche Wirtschaft lähmt .

preußische Wohnungskreditanstalt .
Zur Körderung des Wohnungsbaues . - Die zweite Hypothek .

3n Preußen wird in nächster Zeit die Gründung einer

Zentralen Mohn ungskreditan statt vollzogen werden .

Damit will man die Misere der sogenannten zweiten

Hypothek mildern . Nach Lage der Dinge sind die Restbeträge
an H a u s z i n s st e u e r m i t t e l n . die für den Wohnungsbau

noch verwendet werden können , fo stark begrenzt und auch

für andere als Neubauzwecke ( Allwohnungsumbauten , Sanierungen .

Gewährung von Zinszufchüfsen und ländliche Siedlung ) festgelegt ,

daß die Bewilligung von Hauszinsstcucrhypotheken für Neubauten

in der bisher üblichen Weife nicht mehr möglich ist . Auch die bisher
in großem Umfange gewährte Hilfe durch Ucbernahme von Bürg¬

schaften für die zweite Hypothek lfogcnannle 7 b - hypothek ) scheitert

daran , daß die Belastung der kommunalclats mit Garantien von

den kommunalen Körperschaften nicht mehr als veclrelbar gehalten
wird , hier soll die Preußische Wohnungskrcditanstalt eingreifen .

*

Darüber , wie der Mechanismus dieses Instituts funktionieren
soll , gibt der preußische Wohlfahrtsminister Dr . Hirtsicscr folgende
Fingerzeige :

„ Die Anstalt wird ermächtigt , nachstcllige Darlehen selbst zu
gewähren oder zu verbürgen . Insbesondere die Uebernahme
von Bürgschaften erscheint für die Zukunft als die weseni -
lichstc Aufgabe dieses Instituts , um möglichst aus allen Quellen

derartige Kredite für den Wohnungsbau heranzuziehen . Seit Jahren
haben berufene Vertreter des Realkrcdits und der Wohnungswirt -
schaft darauf hingewiesen , daß die Organisierung der zweiten Hypo -
thek einem dringenden Bedürfnis entspricht . Das Problem liegt
hierbei in der S i ch c r h e i t. Wird durch Einschaltung einer Bürg -
schast das gewährte Kapital zusätzlich gedeckt , so kann bei normaler

Loge aus dem Geld - und 5lapitalmarkt mit der Bereitstellung aus -

reichender Mittel gerechnet werden . Die Bürgschaft der Wohnungs -
kreditanstalt , hinter der die Hastung des preußischen Staates steht ,
wird er ermöglichen , sowohl von öffentlich - rechtlichen Realkredit -

instituten als auch von Hypothekenbanken , von Sparkassen oder
anderen Vermögensträgern , sowie von privater Seite zweite Hypo -
theken zu erhalten . Es wird durch diese Art der Organisation eine
Lücke geschlossen , die das bisherige System des Realkrcdits für den

Wohnungsbau aufweist , und zwar in der allein möglichen Form
einer öffentlichen Sclbstverwaltungskörperschaft auf rein Wirtschaft -
licher Grundlage . Mit Rücksicht auf die in der Staatshaftung be -

gründeten besonderen Interessen des Staates konnte nur die Grün -

dung eines Zcntralinstituts , das für ganz Preußen nach einheitlichen
Grundsätzen arbeitet , in Frage kommen . Die Angliederung des
neuen Instituts an die gleichfalls vom preußischen Staat seinerzeit
ins Leben gerufene Preußische Landespsandbriefanstalt wird Ge -

währ für eine sachgemäße und wirtschaftlich einwandfreie Durch -
führung der Aufgaben geben , ohne daß es eines größeren neu zu
schaffenden Apparates bedarf . "

Zur Riicksicherung der Darlehen » - und Bürgschaftsvcrpslich -
tnngen der Wohnungskreditanstalt und zur Abdeckung eines etwa

hieraus für den Staat entstehenden Risikos wird bei der Anstalt
aus noch verfügbaren Hauszinssteuermitteln und den Rück -

f l ü f f e n der ausgegebenen Hauszinssteuerhypotheken , also ohne
Inanspruchnahme allgemeiner Staatsfonds , ein Bürgschaftssichc -
rungssonds gebildet .

Sächsische Textilpleiie .
Baumwollkonzern Wagner u. MoraS zahlungsunfähig .

Die Vereinigte Textil werke Wagner u. Moras
A. - G. in Zittau , die mit einem Kapital von 7 Millionen arbeitet ,
hat jetzt ihre Zahlungen einstellen müssen . Von dem Unternehmen
wird ein gerichtlicher Vergleich angestrebt .

Die wesentlichste Verlustquelle scheint auch bei der Wagner u.
Moras A. - G. in einem verfehlten Konzernaufbau zu
liegen . Besonders umstritten mar die Organisation eines eigenen
Filialnetzos , das die Firma sich seit 1930 aufgezogen hatte . Wie es
heißt , soll die Gesellschaft Über 100 eigene Filiallädcn im Laufe der

letzten zwei Jahre errichtet haben , in der Hoffnung , durch den direk -
tcn Verkauf an den Konsumenten vor der Konkurrenz eine erheb -
liche Gewinnspanne zu erzielen .

Die wichtigste Frage bei dem Zusammenbruch ist , ab es gelingt ,
eine Regelung zu finden , die der großer » Belegschaft von
annähernd 5000 Mann ihre Arbeitsstätte erhält . Der Maschinenpark
des Unternehmens besteht aus 200 000 Spindeln und weit über
4000 Webstühlen . In den letzten Monaten war die Beschäftigung
sehr stark zurückgegangen , was in dem außerordentlich hohen
Logerbe st and mit einem Werte von etwa 10 bis 12 Millionen
zum Ausdruck kommt . Die Passiva erreichen 20 Millionen .
Hiervon sind 5 Millionen Mark Obligationsschulden und etwa
15 Millionen Mark Bankschulden ,

Ist Autarkie möglich und sinnvoll ?
Oer Abschluß der Berliner WeltwirtschastSkonferenz .

Im Rahmen der Wcltwirtschaftskonferenz sprach Professor
Dr . Karl Brandt über die Frage , ob die deutsche Landwirtschajl
zur Versorgung ganz Deutschlands mit allen Lebensmitteln befähigt
werden könne . Rein technisch könnte die Autarkie in jahrzehnt' c-
langer Umstellungsarbeit wohl verwirklicht werden . Dazu sei eine
wesentliche Erweiterung der Kartoffel - , Zuckerrüben - i�nd Futter¬
anbaufläche erforderlich . i

Die allein entscheidende Frage aber , ob die Agrarautarkie in
Deutschland wirtschaftlich sinnvoll sei , wurde von Brandt
unbedingt verneint . Die notwendige Ausdehnung der
Agrarproduktion könne nur unter Preissteigerungen crsolgen . Das
bedeute aber eine Senkung der städtischen Kaufkraft und «ine Ver -

Minderung der Ausgaben für Jnduftrieproduktc . Der deutsche In -
dustrieexport werde noch stärker zurückgehe », die Arbeitslosigkeit noch
weiter steigen — dann ober seien die hohen Preise für die Agrar -
Produkte nicht mehr zu halten und der Ruin der Landwirtschaft nicht
zu vermeiden .

Am Mittwochnachmittag wurde die „WeltwirtschastSkonferenz
1932 " beendet .
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Es wird angeglichen !
Wohin steuert die Aeichsregierung ?

Der RsichKarbeitSminister hat wiederholt verkündet , daß es

jeßt mit dein Lohnabbau auch wirklich Schluß sein müsse .
Es konnte sich höchstens nur und ) um „ Korrekturen " handeln von

„ Schönheitsfehlern " , die dadurch entstanden seien , daß am Ii ). Januar
WH die Lohnhöhe sehr ungleichmäßig gewesen sei.

Der Logik und der erdrosselten Kaufkraft entsprechend müßte
die angekündigt « „ Angleichnng " nach oben vorgenommen werden .
Es wird aber nicht nach oben , sondern munter drauflos nach unten

„ angeglichen " . Diese famose Angltichung ist ober ,

in Dirtlichkeit nichts anderes als ein allgemeiner und noch
brulalcrcr Lohnabbau als der . der durch die Notverordnung vom

S. Dezember dekretiert worden ist .

Dieser Angriff gegen die Arbeiter wirkt nur herauzsordernder , wenn
er unter der Maske der Ungleichung betrieben wird . In dem

Schiedsspruch sür die bodische Textilindustrie sind Lohne von 34 Pf .
für den ZSjcihrigen Arbeiter noch herabgesetzt worden ! Das find
wohl die „ Spitzenlöhne " , die über das allgemeine Lohnniveau

„ hinausragen " .

Die versprochene Preissenkung als Ausgleich für
die Lohnsenkung durch die Notverordnung vom 8. Dezember
ist ausgeblieben . Die Lohnsenkung ist nur um etwa die Hälfte

ausgeglichen worden .

Die Folge zeigt sich auf dem Arbeilvmarkt ,

wo die Frühjahrsbelebung weit hinter der des Vorjahres zurück -
geblieben ist . obwohl der Ausgangspunkt ein weit höherer
ist als im Vorjahr «. Diese Abdrosselung des Binnenmarktes macht
die Fürsorge für die Arbeitslosen zu einem unlösbaren Problem .

Und nun kommen die neuen „Ungleichungen " , die , wenn sie zur

Durchführung kommen , unabsehbare Folgen in Wirtschaft -

licher , politischer und sozialer Beziehung Kaben müssen . Unsere ge¬
tarnte ösfenilich « Ausgabenwirtschaft muß zusammenbrechen , die

Konkurse werden sich wieder beängstigend häuten und die schwersten

Konflikte und Zusammenstöße werden zur Regel werden . Nach

dem Schiedsspruch im badischen Textilgewerbe , noch den Schieds¬

sprüchen für das Baugewerbe kommt jetzt ein Schiedsspruch für die

F l a s ch e n i n d u st r i e. In dieser Industrie , wo durch die Tech .

nisierung der Produktion der

Lohnanleil stärker als in irgendeiner anderen Industrie gesenkl

worden ist .

und wo die Löhne trotz der schweren Arbeit außerordentlich herab -

gedrückt sind , ist durch Schiedsspruch der Lohn bis zu Ist Proz .
nochmals abgebaut worden . Ungleichung ? An was ?

Soeben wird uns der neue Schiedsspruch sür das

Berliner Baugewerbe mitgeteilt , der gestern abend gefällt

wurde . Zu diesem Schiedsspruch hat der Reichsarbeitsminister einen

Sonderschlichter ernannt und , wie man annehmen kann , ihm

auch besondere I n st r u k t i o n c n erteilt . Nach diesem

Schiedsspruch

sind dir Löhne der Facharbeiker von ?N. aus l . OS AT.

gesenkt worden .

Der erste Schiedsspruch beschränkt « sich, wenn man so sagen darf .

aus 1,12 M. Die Löhne der Bauhilfsarbeiter win - den von 1,02 M.

auf 9st Pf . ( im ersten Schiedsspruch 93 Ps. ) . die der Tiefbauarbeiter

von 78 aus 72 Pf . ( 74 ) gesenkt . Die Unternehmer nahmen den

Schiedsspruch sofort an , die Arbeiter lehnten ihn sofort ab . Es

erübrigt sich also , eine Erklärungsjrist festzusetzen . Besonders inler -

essant und bezeichnend ist noch folgende Klausel in diesem «schied ?-

spruch . Danach soll der Schiedsspruch Gültigkeit haben bis 2. März

1933 . Die Löhne sollen aber bereits zum 31. Oktober 1932 kündbar

sein , falls der allgemeine Lohnstand innerhalb des Tärisgebiets sich

wesentlich verändern würde . Das heißt dock? wohl auf gut deutsch .

daß man mit einer ollgemeinen Senkung der Löhne rechnet . Wohin

steuert die Reichsregierung ?

Malermeister aus den Spuren Hitlers .
Die Gehilfen sind aber nicht für Hitlerei .

Der Reichsbund sür das Deutfckie Malergewerbe hat

nach dem Scheitern der Verhandlungen zum Abschluß eines neuen

Reichslohntorifes an seine Unterverbände die Anweisung
gegeben , die bisherigen Löhn « um d u r ch s ch n i t t l i ch 3st Proz .

herunterzusetzen . Ganz im Geiste ihres großen Kollegen
Hitler . Von den Landesverbänden und Jnnungsvorständen wird

diese unerhörte Lohndiktätur mit der angeblichen Notwendigkeit
einer „einheitlichen Lohngestaltung " während der tarislosen Zeit
begründet .

In Verl in sind die Malermeister von ihren Innungen aus -
gefordert worden , den Gehilsenlohn von 1,25 Mark aus
1 Mark und in den Außenbezirken auf l,stö Mark zu reduzieren .
Soweit in der jetzigen Zeit überhaupt Gehilsen beschäftigt sind ,
haben sie es überall rundweg abgelehnt , sich dieser Hitlerei

zu unterwerfen und zu diesen Löhnen zu arbeiten . Daraufhin haben
sich die Malermeister dazu bequemt , die alten Löhne bis zum Ab¬

schluß eines neuen Tarisvertrages weiterzuzahlen .
Der Hauptvorstand des Verbandes der Maler richtet an seine

Mitglieder in seinem Verbandsorgan einen Aufruf , in dem es heißt ,
daß der Reichstaris nach wie vor in Kraft bleibe und
über die Löhne , die vom 1. Mai an gelten sollen , nicht die

Unternehmer von sich aus , sondern das von der Organi -
sation beantragte amtliche Schlichtungsverfahren zu ent -

scheiden Hab«. Die Schlichtungsverhandlungen sollen Mitte Mai

stattfinden .

„ Arbeiisvermiiilung . "
Wie sie auf dem Lande gehandhabt wird .

Auf dem tandwirtschaftlichen Arbeitsmarkt

herrschen tolle Zustände . Wer glaubt , daß der Beschluß des Reichs -
rats , wonach 1932 neue ausländische Landarbeiter nicht — 1931
waren es rund 7stststst — mehr noch Deutschland hereingelassen
werden , zur Einstellung der entsprechenden Anzahl erwerbsloser a n -

s ä s s i g e r Landarbeiter gefichrt Hot, befindet sich in einem großen
Irrtum . Man beschäftigt , wo es nur irgend geht , mit Lorliebe

auswärtig « Wanderarbeiter und läßt die ansässigen Ar -

beitskräfte hungern . Vor allem werden oberschlesische und oft -
preußische Wanderarbeiter beschäftigt , oder junge Leute , die sich um
jeden Preis , nur gegen Kost und Unterkommen , anbieten .

In Mitteldeutschland liegen nach den Mitteilungen , die
dem Deutschen Landarbeiterverbond zugegangen sind , die Dinge in
der Arbeitsvermittlung der Landwirtschaft besonders übel . So be -
läuft sich z. B. in G r o ß - A m m e n s l e b e n ( Kreis Wolmirstedt )
die Zahl der arbeitslosen Frauen und Männer aus 230 . Von ihnen
erhalten 100 Personen Arbeitslosen - , 80 Krisen - und 50 Wohlsahrts -
unterstützung . Diese 230 Leute sind sämtlich als Wanderarbeiter ge -
l .

- - - -

eignet . Sie haben sich wiederholt der Domänenverwol -

t u n g in Groß - Ammensleben zur Arbeit angeboten . Sie wurden

mit der Begründung abgewiesen , daß genügend schlesische Ar¬

beitskräfte vorhanden feien . Die Domäne in D r e i l e b e n ( Kreis

Wolmirstedt ) hat 21 schlesische Mädchen eingestellt , die voll be -

schästigt werden . Die einheimischen verheirateten Landorbeiterinnen

werden nicht beschäftigt .
Das Schönste ist , daß den Unternehmern die Beschäftigung

deutscher Wanderarbeiter kaum billiger zu stehen kommt als

die Beschäftigung ansässiger landwirtschaftlicher Arbeitskräfte . Für
die Haltung der Unternehmer gibt es daher nur eine Erklärung :
man will dem ansässigen Landarbeiter zeigen , wer Brotgeber ist ,
i nd ihn mürbe machen , damit er zu wesentlich ungünstigeren Be -

dingungen als den tariflichen arbeitet . Die arbeitslosen ansässigen
Landarbeiter fallen natürlich der Wohlfahrtsunterstützung , d. h. den

Gemeinden zur Last Aber das kümmert den Agrarier nicht .
Das Reichsarbeitsmini st erium kann diese Zustande

unmöglich länger dulden . Es muß dafür sorgen , daß die V e r -

mittlung deutscher Wanderarbeiter , die heute fast nur

Sache der Deutschen Arbeiterzentrale ist , ausschließlich der Reichs -
a n st a l t für Arbeitsvermittlung und Arbeitslosenversicherung über »

tragen wird und zwar mit der ausdrücklichen Verpslichtung , die

Vermittlung durch die Landesarbeitsamter und Arbeitsämter unter

stärkster Berücksichtigung der erwerbslosen ansässigen Land -
arbeiter durchführen zu lassen .

Vorsicht bei Siedlung .
Wer zu schwach , muß die Finger davon lassen .

Eine Verhandlung vor dem Landesarbeitsgericht ent -

hüllte neulich das Siedlerelend in feiner ganzen Kraßheit .
Ein arbeitsloser Musiker beschloß im Oktober vorigen Jahre ? , als
Siedler fein Glück zu versuchen . Er zog auf die Siedlung
Wegendorf bei Werneuchen hinaus : mit ihm seine Frau .
Er verrichtete die ungewohnte Arbeit , schleppte Steine , betonierte ,
baute , seine Frau kochte und verrichtete sür die Siedler die crsorder -
lichen Küchenarbeiten . Beide hatten dafür gleich den übrigen
23 Siedlern bloß ein Dach über dem Kopf und das tägliche Brot .

Für Kleidung mußten sie selbst sorgen , sie wurde von der Arbeit

nicht besser , Geld bekamen sie keinen Pfennig . So ging es vier
Monate lang .

Dann erkrankte der Musiker infolge der ungewohnten schweren
Arbeit . Er mußte zurück nach Berlin , mit ihm seine Frau ,
das Erwerbslosendafein begann von neuem . Eine Entschädigung für
die viermonatige Arbeit erhielt er nicht . Hätte er ausgehalten , so
wäre er ja Bewohner eines Siedlungshauses geworden . Selbst seine
Möbel wurden nicht in die Stadt zurückgeschafft . Dos wurmte den

Mann . Er glaubte , einen Anspruch für die viermonatige
Arbeit zu haben und verklagte die Siedlungsgesellschaft
„ B a u e r n l a n d" aus 650 Mark für sich und seine Frau .

Da ? Arbeitsgericht wies die Klage ab . Zwar

liege ein Arbeitsvertrag vor , hieß es . es bestehe jedoch kein An -

spruch auf Lohn . Die Sache kam vor das Landesorbeit » -

g e r i ch t.

Der Vertreter de� Angeklagten mächte geltend , daß die Sied -

lungsgesellschaft sich unterdes durch die Arbeit der Genossen mit

13 Siedlungshäusern bereichert habe . In einem d i e s e r S i « d-

lungshäuser st ecke auch die Arbeit des Klägers .

Auf Grund de ? § 812 des BGB . habe er deshalb Anspruch aus

Herausgabe dieser Bereicherung , da seine Leistung nicht den er -

folgten Zweck erreicht habe . Er habe diesen Anspruch auch aus

einem anderen Grunde . Die Genossenschaft der Siedler und Sied -

lirngsgeiellschaklen stellen eine Gesellschait im bürgerlich - rechtlichen
Sinne vor . Nack ? Austritt aus der Gefellschast habe der Kläger
Anspruch auf Abfindung .

Das Landesarbeitsgericht wies den Kläger
g l e i ch f a l l s' ab . Es erklärte , das Zivilgericht sei für den Rechts -

streit zuständig . Der Kläger wird sich nun an dos Zivilgericht
wenden . In der gleichen Lage befinden sich aber vier weitere

Siedler , die dos Ergebnis diese ? Rechtsstreits abwarten , um

auch ihre Ansprüche geltend zu machen . Der Musiker und seine

Frau haben unterdes von der Gesellschaft je 5 6 Mark erhalten .
Ihre Möbel noch Berlin zurückzutransportieren , sind sie aber heute

noch nicht in der Lage . . .

Einigung in der Oamenhutindustrie .
Man meidet die Schlichter .

Die Mehrheit der Arbeiterschaft in der D a m e n h u t -

i n d u st r i e Hot dem Ergebnis der Verhandlungen zugestimmt ,
die am 18. April über den Neuabschluß des Reichstorifvertrozes der

Dameiihutindustrie geführt worden find . Das Ergebnis dieser Ver -

Handlungen zwischen den Tarifparteien war die Verlängerung
des von den Unternehmern zum 30. April gekündigten Reichs -

tarisvertrages zunächst bis zum 31. Mai . Von der Lohn -
wo6 >e on , in die der 4. Juni fällt , soll bei einigen Zeitlöhnen ein

Abzug von 1 bis 3 Pf . pro Stunde erfolgen . Die im Stücklohntari ?
für Damernvinterhüte festgesetzten Akkordlöhne sollen ab 7. Mai

teilweise um 10 bis 15 Proz . , teilweise weniger und sür verschiedene
Arbeiten gor nicht heruntergesetzt werden . Die Zeitlöhne für die

Darnenhutindustrie sollen Geltung hoben biz zum 1. November 1932 .
die Stücklöhne für Damenwinterhüle bis zum 31 . Dezember 1932 .

Der Deutsche Hutorbeiterverband hat nack) der Annahme des

AerKandlungsergebnisse » durch seine Mitgliedschaft die Allge -
meinverbindlichkeitserklärung des Reichstarifvertrages

beantragt . In allen Toriforten ist von den Mitgliedern der Orga -
nisation zum Ausdruck gebracht worden , daß sie dem Verhandlung » -

ergebnis nur zustimmen , weil sie im Augenblick keine Möglichkeit
sehen , aus «ine andere Art zu einem besseren Vertragsabschluß zu
gelangen . Auf die staatlichen Schlichtungsinstanzen wurde überhaupt
keine Hoffnung gesetzt .

Arbeiier verrecke , wenn du nicht Nazi bist .
Ein Rundschreiben eines Naziagitators .

„ Und willst du nicht mein Bruder sein , so schlag ' ich dir dm

Schädel ein . " Paßt dieses Wort auf die Nazis , so scheinen die

Herrschaften , die von dem Ausschwung der Hanfindustrie im
Dritten Reich roden , vorläufig darauf au ? zu sein , die Arbeiter

brotlos zu machen , die nicht ? auf ihre Porole von Arbeit und
Brot geben . So hat «in gewisser Helmuth K ö r n e r aus P i e s -

kowitz , Kreis Bautzen , im Freistaat Sachsen , seines Zeichens ,
Landagitotor der Nazipartei , dieser Tage verschiedenen national -

sozialistischen Bauern eine Mitteilung zukommen lassen , in der es

wörtlich heißt :
„ Ich fordere daher all « Bauern der nationalen

Opposition auf . sofort sämtliche marxistischen
Arbeitskräfte aus ihren Betrieben zu ent -

lassen und dafür ehemalige SA . - und SS . - Leute
e i n z u st e l l e n. "

So unverschämt wie diese " Forderung , ist auch die Begrün -
dung . Körner erklärt unter anderem , daß nur das Bestehen der
SA . „ kommunistische und marxistische Unruhen auf dem Lande

oerhindert habe " . Das ist eine frech « Verleumdung der Land -

arbeiter , denen hier einfach Plünderungsabsichten in die Schuhe
geschoben werden .

Herr Körner hat seine Rechnung ohne oe « Deutschen Land -
orbeiter - Berband gemacht . Dieser wird in jedem Falle , wo em

Mitglied des Verbandes auf Grund der erwähnten Mitteilung ent -
lassen und an seiner Stell « ein Naziarbeiter eingestellt wird , ohne
Erbarmen Klage bei dem zuständigen Arbeitsgericht erheben .

Die Landarbeiter Wilsen , was sie zu verlieren hoben . Sie
werden sich Leshalb gegen die Bestrebungen der Naziz mit oller

Leidenschast zur Wehr setzen .

SesoeiiOttS - Bli bei ? rb «itach »cr bn niUotlickcn Vftticbe unb be, f, -T.
l »«en. unb » « cnnctleiw . Montag , 1» U&t , im großen Saal des. Hackeschen
Hofes , Berlin R. . Rolenthater Str . tg —tl . Vollversammtunz der bei den
Gas, . Wasier . unb Slettrtjiitatswerken beschäftlaten Änge. stAlten . Tage, .
ordnung : l. Stand der Tarifbewegung , 2. Organifationsangelegenbeiten ,
3. Berfchiebenes . S. A. : Horeis

$ ftreic Gewerkschafis - Iugend Berlin

SugcnMmer , Bvrechchor : „ Bas Lieb der Arbeit".�
19' z Uhr. Beginn 20 Uhr.

n tritt 20 Pf . Sfnfaß

G
Iuqendgruppc des Zentralverbondcs der Angestellten
Unser SingeKsi » UM heute von 20 —22 Uhr im Jugendheim TUsiter
Straße 4. — Spiels im Freien ab 1� Uhr Sportplatz Humooldthain .

Berlims Hausfrauen sind gewonnen !

Vim , « üc Putzfrau in der Dose , hat

jedes Hausfrauenherz erobert ! Kein

Wunder , denn dieses prachtvolle Putz -

mittcl reinigt und poliert alles , ohne

zu kratzen , blitzblank nnd sauber !

Nicht umsonst vergleichen es erfahrene

Hausfrauen mit einem kleinen Zauberer .

Vim ist tatsächlich eine vorzügliche
Hilfe für Küche und Haus und — was

dag beste ist : Vim ist jetzt so billig !
Die Normaldosc kostet nur noch

20 Pfennig , die Doppeldose 35 Pfennig !
Und jede Dose trägt den wertvollen

Sunlicht - Gutschein für schöne Gaben !

003V5M3
r, 11 ■, i

Wer Vim benutzt , hat gut geputzt !

DIE PUTZFRAU IN DER DOSE
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